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Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spötdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Poznan, den 16. November 1937. 
Skrytka pocztowa (Schließfach) 1020. 


Einladung. 


Hiermit lade ich die Mitglieder der Land⸗ 
wirtichaftlichen Zentralgenoſſenſchaft spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzialnoscia auf 


Dienstag, den 30. November 1937, 


Landwirtſchaftliche 
Hauptgeſellſchaft 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoselg 


Poznań, den 16. November 1937. 
Skrytfa pocztowa (Schließfach) 1020. 


Einladung. 


vormittags 10% Uhr, ; 
in den großen Saal des Evangeliſchen Vereins: 
hauſes zur ; 
ordentlichen 


Generalverjammlung 


mit folgender Tagesordnung: 

1. Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1936/7. 

2. Vorlage der Bilanz für das Geſchäftsjahr 1936/37, 

3. Bericht der Prüſungskommiſſion. 

4 Ri ſionsbericht. 5 

5. Geneumigung der Bilanz und Entlaſtung. 

6. Gewinnverteilung. 

7. Voranſchlag für das Jahr 1937/8. 

8. Wahlen. 
9. Satzungsänderung ($ 2 u. 43). 

10. Feſtſetzung der Höchſtkreditgrenzen. 

11. Beſchluß über die Vereinigung mit der Kartoffel- 
Trocknungsfabrik spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością in Pobiedziſka. 

12, Verſchiedenes. 

Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung liegt in unſeren 
Geſchäftsräumen zur Einſichtnahme aus. 

Beſchwerden in der Generalverſammlung 
über einzelne Geſchäftsvorgänge werden nur zu⸗ 

elaſſen, wenn 5 ſpäteſtens 3 Tage vorher ſchrift⸗ 
ich beim Vorſtand angemeldet worden ſind. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Freiherr von Maſſenbach. 


Hiermit laden wir die Geſellſchafter der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft spölka 2 ogra- 
niezona odpowiedzialnoscia auf 


Dienstag, den 50. November 1937, 
vormittags 10% Uhr, 


in den großen Saal des Evangeliſchen Vereins: 
hauſes zu einer ; 


Geſellſchafterverſammlung 


mit folgender Tagesordnung: 

„Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1936/37. 

. Bilanz für das Geſchäftsjahr 1936/37. 

3. Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 

„Verteilung des Reingewinns. 

Wahlen. 

. Annahme eines neuen Geſellſchaftsvertrages zur 
Anpaſſung an das neue Handelsgeſetzbuch. 
(Aenderung der Höhe des Anteils). 

„Verſchiedenes. 


Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung liegt in unſeren 
Geſchäftsräumen zur Einſichtnahme aus. 


Der Vorſtand 


der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaſt 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Swati, Rollauer. Geisler. 
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Totenfonntag. 


Ein tiefer Ernſt liegt über dieſem Tag. Wir gedenken 
unſerer Entſchlafenen. Wie kommt da in Erinnerung, was 
fie uns einſt geweſen find. Es zieht uns hinaus auf die 

riedhöfe, wir ſtehen an ihren Gräbern. Jedes Grab ſpricht 
eine eigene Sprache. Ueber dem einen Grab ſteht: „Zu 
rüh“. Seitdem iſt das Leben einſam geblieben in dieſer 
Welt. Aber auch dann, wenn das Wort wahr geworden iſt: 
Unſer Leben währet ſiebzig Jahre, und wenn ’s hoch 
kommt, ſo ſind 's achtzig Jahre“, der Tod läßt immer eine 
Lücke zurück. So haben heute alle, die dieſen Tag als 
Totenſonntag begehen, ihr ernſtes Gedenken. Es iſt nie⸗ 
mand unter uns, der nicht durch ein Grab oder Hügel an 
das Wort erinnert wird: „Alles Fleiſch iſt wie Gras, und 
alle Herrlichkeit der Menſchen wie des Graſes Blume“. 
Totenſonntag redet eine ernſte Sprache. Wie viele ſprechen 
heute mit der frommen Liederdichterin: „Warum es ſo viel 
Leiden, ſo kurzes Glück nur gibt? Warum denn immer 
ſcheiden, wo man jo gern geliebt?“ 

Doch ſoll das alles ſein, was dieſer Tag redet? Das 
würde ihn nur zu einem dunklen und düſteren Erinnerungs⸗ 
tag machen. Der Apoſtel ſchreibt einmal an eine Gemeinde 
ſeinerzeit im Blick auf die Entſchlafenen: „Daß ihr nicht 
traurig ſeid wie die anderen, die keine Hoffnung haben“. 
Es ift ſchwer, wenn einer am Grab nur den Tod ſteht und 
nichts weiter kennt als eine Vergangenheit, die nun ab⸗ 
Reale ee iſt und die um ſo ſchmerzlicher in Erinnerung 
bleibt, je ſchöner fie war. Totenſonntag will mehr fein. 
Er will ſagen: „Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg!“ 
Er will nicht nur vom Tode reden, er will die Botſchaft 
des Lebens bringen. 

Aber dieſe Botſchaft des Lebens an den Gräbern ſeiner 
Lieben kann nur der verſtehen. der im Blick auf den eignen 

Tod zum Glauben an den gekommen iſt, der geſagt hat: 
„Ich bin die Auferſtehung und das Leben.“ Die Menſchen 


Händen in die Hände Jeſu geben“, 


ſuchen auf ihre Weiſe mit dem Tode fertig zu werden! Sie 
haben es getan von altersher, ſie haben ihn dargeſtellt als 
Schlaf, ſie haben ihn genannt den Freund, ſie ſehen heute 
in unſerer Zeit ihn als die ſchönſte Harmonie des Lebens. 
Alſo ſie müſſen es immer wieder ſpüren, wie der Menſch 
von ſich aus mit dem Tod nicht fertig wird. Wie folt eine 
Mutter, die ihr Kind verliert, von dem Tod als einer 
Harmonie ſprechen können? Wie kann ein Menſch den Tod 
als Freund anſehen, den am Grab ſeines lieben Entſchla⸗ 
fenen verſäumte Liebe anklagt? Ach nein, der Tod iſt kein 
Freund er ift, wie die Bibel jagt, der Feind des Menſchen, 
keine Harmonie, ſondern bitterſte Disharmonie. Nur 
Chriſtus iſt mit dem Tode fertig geworden, der gejagt hat: 
„Ich bin die Auferſtehung und das Leben!“ Er iſt da, wo 
der Tod einkehrte, als der Lebensfürſt gekommen. Er gab 
den Schweſtern den Bruder, der weinenden Witwe den 
Sohn, den * Eltern ihr Kind wieder. Er tritt auch 
ute in das Leben der Menſchen und überwindet den Tod. 
ie Kreuze, die auf den Gräbern ſtehen, wollen hinweiſen 
auf das eine Kreuz, das auf Golgatha geſtanden und nicht 
nur vom Tod, ſondern vom Sieg über den Tod redet. 
Ehriſtus aber ſagt, daß dieſe Wahrheit nur der erfährt, der 
an ihn glaubt. „Wer an mich glaubt, der wir leben.“ 
Wenn Chriſtus vom Glauben redet, ſo iſt das mehr als das 
Herſagen einer Lehre. Es geht hier um die innere Le bens⸗ 
verbindung mit ihm. „Sich ganz und gar aus den eigenen 
as heißt glauben. 
In ſolchem Glauben iſt die Un r che und das Dunkel 
des eigenen Todes genommen, der 
Antwort an den Gräbern, denn er weiß: „Der are: vers 
rutger in den Sieg. Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, wo 
ſt dein Sieg? Gott aber ſei Dank, der uns den Sieg gegeben 
hat durch unſern Herrn Jefus Chriftus“. 
P. Zellmann⸗Poſen. 


1 


Landwirtſchaftliche Fachartikel 
Sachgemäße Schweinezucht und Schweinemaſt. 


Am 27. Oktober fand eine Sitzung des Tierzucht⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bei der WLG. im Evang. Vereinshaus Polen ſtatt, 
die ſich eines bee guten Beſuches vor allem von ſeiten des 
Kleinbeſitzes erfreute. Der Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes, 
Herr Rittergutsbeſitzer Sondermann Prayboröwto, 
eröffnete kurz nach 3 Uhr die Veranſtaltung und hieß die 
Verſammlung, insbeſondere aber Herrn Prof. Dr. Her bjt- 
Danzig, der als Vortragender für dieſe Sitzung gewonnen 
wurde und den Vertreter der Landwirtſchaftskammer, Herrn 
Ing. Jaſielſti, Leiter der Schweinezuchtabteilung bei 
der Landwirtſchaftskammer, herzlich willkommen. Sodann 
erſtattete Herr Sondermann einen kurzen Bericht über die 
am Vormittag desſelben Tages jtatigejundene Vorſtands⸗ 
itzung und erteilte anſchließend Herrn Prof. Dr. Herbit das 
ort zu ſeinem Vortrag über „Schweineaufzucht und 
Schweinemaſt, unter Berückſichtigung der neueren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen auf dieſem Gebiete“, aus dem wir 
die wichtigeren Ausführungen hier wiedergeben. 

Das Weſen und Ziel jeder Maſt, ſomit auch der 
Schweinemaſt, liegt in der Umwandlung von Futtermitteln 
in tieriſche Produkte. Eine ſolche Futterveredelung iſt jedoch 

mit Unkoſten, den ſogenannten Veredelungskoſten 
verbunden. Der Erlös aus dem Maſtprodukt muß daher 
den Wert des Futters und die Aufwendungskoſten decken. 
Wollen wir das Futter möglichſt günſtig verwerten, dann 
müſſen wir die Veredelungskoſten niedrig halten. Das kann 
dadurch erreicht werden, daß wir bei 3 von 
Ställen möglichſt billig bauen, auf die Fruchtbarkeit der 
Sauen achten, die Ferkel, vor allem bei teuren Ferkelpreiſen 
ſelbſt aufziehen, für eine geſunde Aufzucht und ſchnelle Maſt 


pas, ulm. Die Aufwandkoſten wirken aljo in ganz verz 
ſchiedener Weiſe auf den Erfolg ein und find örtlich bedingt. 


Unter den Futtermitteln nimmt das Ergän⸗ 
e wie z. B. Fiſchmehl eine Sonderſtellung 


. * n. Denn hier iſt weniger der Preis dieſes Futtermittels 
j für feine Anwendung entſcheidend, als der mit dieſem 


25 l Solange der Wert des 
ehrzuwachſes höher iit als die Koſten des Fiſchmehls, ijt 


an erzielte Mehrauwans. 


feine Verfütterung wirtſchaftlich. Ja, ſelbſt wenn der Wert 
des Zuwachſes unter den Aufwendungskoſten für das Fiſch⸗ 
mehl liegen ſollte, kann trotz dem Fiſchmehl rentabel ſein, 
wenn es dem Landwirt gelingt, die Maſt dadurch . 
und den rg | an Hauptjutter herabzuſetzen. Denn eine 
Verkürzung der Maſtzeit bedeutet ein Sparen an dem un⸗ 
produktiven Erhaltungsfutter. 

Bei der Bewertung des Hauptfutters Tann 
nicht immer der jeweilige Marktpreis dieſes Futtermittels 
eingeſetzt werden, weil die Mehrzahl der Landwirte gar 
nicht die Möglichkeit hat, das Futter für dieſen Preis zu 
verkaufen. In Deutſchland z. B. müſſen 60% der geſamten 
Kartoffeln durch Verfütterung verwertet werden. Anderer⸗ 
5 müſſen mit dem Erlös für das Maſtprodukt das Haupts 
utter jowie die Aufwendungskoſten gedeckt und ein 
lohnender Ueberſchuß übrig bleiben. aR 

Bei der Schweinemajt müſſen wir zwiſchen Fleiſch⸗ 
und Fettm 5 Fleiſch beſteht aus Eiweiß 
und etwa 75% Waſſer, während im Fett kein Waſſer ent⸗ 
halten ift. Wenn wir daher 1 kg Fett anmäſten wollen, 
jo iſt dazu 1 kg Trockenmaſſe notwendig, während wir mit 
1 kg Trockenmaſſe bei der Fleiſcherzeugung 5 
men bis zu 5 kg erzielen können. Denn 1 kg Stärke r 
für 350 g Fett 1 ke Eiwei ders gas für 700-800 g 
Fleiſch und dreimal ſopiel Waller, was einer Gewichts⸗ 
unahme von etwa 3 kg entſpricht. Die gleiche Menge 
Trscenmuffe müßte daher bei der N zehnmal ſo 
große Gewichtszunahmen zur Folge aben als bei der Fett⸗ 
alt. In der Praxis wird man aber mit der Eiweißfütte⸗ 
rung niemals ſo große Gewichtszunahmen erzielen, weil ein 
Teil des Eiweißes zum Lebensunterhalt verbraucht und Fett 
auch ſchon während des Wachstums der Tiere angeſetzt wird. 
re wirkt ſich hier das Alter der Tiere und ihre 
Fähigteit, Eiweiß zum Anſatz zu bringen, aus. Nur junge, 
noch wachſende Tiere können leiſch in größeren Mengen 
bilden, während bei erwachſenen, ausgewachſenen Tieren die 
peman in den Vordergrund tritt. Für die Fettbilrung 


rauchen aber die Tiere weſentlich weniger Eiweiß als für A 


D i he eh a 


ndet auch Troſt und 
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die Fleiſcherzeugung. Deshalb muß ſich die Fleiſchmaſt 

eiweiß reicher, die Fettmaſt ſtärkereicher geſtalten. Fütte⸗ 

rungsverſuche haben gezeigt, daß Eiwe ßüberſchüſſe clio 
öhere Gaben als 300 g je Tier und Tag nur ſo wie die 
tärke wirken. 


Für eine rationelle Maſt iſt ſomit nicht nur das Tier⸗ 
material, ſondern auch die Art der Jugendernährung ent 
wg In der Jugend wird der Körper 3 und für 

ie Maſt vorbereitet. Das entſcheidende Merkmal iſt vie 
per ü hreif e. Wir verſtehen darunter nicht nur ein ſchnelles 

achstum, jondern auch die Fähigkeit des Tieres, die Kör⸗ 
perproportionen ſchnell zu erreichen. In der Jugend ſind der 
Kopf und die Gliedmaßen ſtark vergrößert, ſo daß die 
Schlachtausbeute noch ſchlecht iſt. Später ändern ſich die 
Körperproportionen, weil nicht der ganze Körper gleich⸗ 
mäßig wächſt, ſondern jeder Körperteil für ſich. Jene Kör⸗ 

erteile, die in der Jugend weit entwickelt ſind, bleiben um 
fo mehr zurück, je intenjiver die Jugendernährung ijt. Wenn 
daher die Tiere gleich nach dem Abſetzen ausſchließlich Kraſt⸗ 
futter erhalten, nehmen fie bald die Körperproportion eines 
erwachſenen Tieres an und wirken erwachſen. Bekommen 
hingegen die Tiere ſtärkereiches Futter wie Spreu und 
Rüben, dann kommen die Muskeln ſpäter zur Entwicklung 
und der Kopf und die Beine wachſen mehr in die Länge. 
Wenn ſolche Schweine 2 Ztr. erreicht haben, machen fie noch 
den Eindruck eines Läufers und müſſen auf 3 Ztr. gemäſtet 
werden. Aber auch in der Fleiſchgüte ergeben ſich bei beiden 
Maſtrichtungen Unterſchiede. Durch die extenſive Aufzucht 
bekommen die Speckſchweine ein derberes, härteres Fleiſch. 
das ſich für Dauerwaren ſehr gut eignet, während das 
Fleiſch der intenſiv gefütterten flat chweine zart und 
weich und deshalb wenig haltbar ijt. Ebenſo ift der Fett 
anſatz verſchieden. In der Jugend wird das Fett im 
Gekröſe, ſpäter in der Unterhaut abgelagert (Speckanſatz). 
Ein weiterer Fettanſatz führt zur Ablagerung im Mustel: 
fleiſch. Bei Wurſtſchweinen ijt es gleichgültig, wo das Fett 
abgelagert wird. Bei leiſchſchweinen hingegen wird die 
Qualität des Fleiſches 1 beeinträchtigt. Bei früh⸗ 
reifen Tieren wird auch nur ein dünner Speck erreicht, da 
das Fleiſch, bevor es zur dicken Speckbildung kommt, bereits 
verfettet. Bei ſpätreifen Tieren hingegen dauert die Periode 
der n länger, ohne daß man befürchten muß, daß 
es zu einer Fleiſchverfettung kommt. Man muk fih daher 
von vornherein klar darüber ſein, ob man Fleiſch⸗ oder 
Speckmaſt betreiben will. Bei konzentrierter Jugendernäh⸗ 
rung bleiben die Verdauungsorgane klein, ſo daß wir bei 
längerer Maſt kaum das Er nr td in das Tier hin⸗ 
einbekommen. Bei der Fleiſchmaſt müſſen wir daher ſchon 
bei den Ferkeln mit der eiweißreichen Fütterung einſetzen 
und die Schweine mit 2 Ztr. verkaufen; denn bei dieſem 
Gewicht müſſen die Tiere ſchon die günftige Schlachtform 
haben. Bei der Schnellmaſt können wir auch nicht von der 
eiweißreichen Fütterung zur extenſiven, weniger konzen · 
trierten und ſtärkereichen übergehen, weil die intenfive 
Jugendernährung die unbedingte Vorausſetzung für die 
Schnell maſt ift. Will man an unproduktivem Erhaltungs⸗ 
futter ren und hohe Gewichtszunahmen erreichen, jo 
müſſen die Tiere fatt gefüttert werden, und das Futter 
muß ſchmackhaft und gut zubereitet ſein. 


Die Schnellmaſt beginnt mit einem jag p von 
20 kg und foll in 10 Doppelwoden, alſo 15 140 ad eine 
Lebendgewichtzunahme von 90 kg erreichen. In den erſten 
4 2 en follen die Gewichtszunahmen 6, 7, 8 und 9 kg, 
von der 5. Doppelwoche an 10 kg je Doppelwoche betragen. 
Da aber der een ehr ſtändig bis auf das Doppelte 
ne t, an * lie a ga gg und 
ebendgewichtzunahme ungünſtiger. Eine an 
Maſt dei, der Schnellmaſt wird jomit nigi nur untentabel, 


ſondern auch die Fleischqualität leidet, wie ſchon erwähnt 
wurde, darunter. 

Die techniſch einfachſte Maſt iſt die Kartoffelmaſt. 
Man gibt nach Prof. Lehmann Kartoffeln zum Sattfreſſen und 
1 kg Kraftfutter, beſtehend aus 700 g Getreide und 300 g 
Eiweißfutter 4200 g Fleiſch⸗ und 100 g Fiſchmehl) je Tier 
und Tag. Das tieriſche Eiweiß kann durch Magermilch und 
Pflanzeneiweiß erſetzt werden. Die Beifütterung von Ge⸗ 
treide kann man auch ſparen, doch muß man dann die 
Eiweißgabe auf etwa 350 g erhöhen. Mit 5 Ltr. Magers 
oder Buttermilch und Kartoffeln zum Sättfreſſen kann man 
den Eiweißbedarf der Schweine bei der Schnellmaſt vollauf 
decken. Bei der reinen Getreidemaſt nehmen die Tiere mit 
ſteigenden Getreidegaben immer mehr Eiweiß auf, ſo daß 
die 5 im Laufe der Maſt herabgeſetzt werden 
können. an gibt in dieſem Fall zu Anfang der Maſt 
4 Liter Magermilch, kürzt die Milchmenge alle 14 Tage 
um 5% und hört bei 2 Ltr. auf. Bei der Getreidemaſt füns 
nen ſomit verſchieden alte Tiere nicht zuſammengehalten 
werden, weil ſie verſchiedene Eiweißgaben erhalten. 

Bei der Spechmaſt muk fih die Fütterung billiger 
* weil das Verhältnis zwiſchen Futteraufwand und 

ebendgewichtzunahmen ungünſtiger als bei der Fleiſchmaſt 
iſt oder die Lebendgewichtszunahmen müſſen höher als bei 
der Fleiſchmaſt ſein (800 — 1000 g). Denn das Erhaltungs⸗ 
futter iſt gegen Mitte der Maſt bei den Speckſchweinen um 
etwa 50% 4 — Es muß daher ein günſtigeres Verhältnis 
zum Erhaltungs- und Erzeugungsfutter hergeſtellt werden. 

er Maſt muß deshalb eine Maſtvorbeteitung vorangehen, da⸗ 
mit die Tiere auswachſen und die Verdaungsorgane ſich weiten 
können. Die Tiere werden dann imſtande fein, große Fut⸗ 
termengen zu verarbeiten. Nur dadurch wird man gute 
1 erzielen. Während der Maſtvorbereitung, 
die fih im Winter auf Rüben» und Spreufütterung, im 
Sommer auf Weide ſtützen kann, genügt es, wenn nur die 
halbe Eiweißgabe der Schnellmaſt verfüttert wird. Durch 
dieſe Art der Fütterung erhalten wir langgeſtreckte, tief⸗ 
liegende Tiere mit gutem 3 und die täglichen Ge⸗ 
wichtszunahmen werden um 50% höher ſein als bei der 
Schnellmaſt. Durch die extenſive Aufzucht werden die Tiere 
auch imſtande ſein, ſchwer verdauliche Nährſtoffe wie Zellu⸗ 
loſe zu verdauen. Natürlich muß man auch in der Schweine⸗ 
maſt darüber wachen, daß die Tiere auch ausreichende 
Gewichtszunahmen aufweiſen, was man nur durch regel⸗ 
mäßiges Wiegen der Tiere ſeſtſtellen kann. Man kann ohne 
weiteres die Schweine an das Wiegen gewöhnen, wenn man 
fie in einer kurzen Zeit mehrmals wiegt, jo daß fie dann 
von ſelbſt beim Oeffnen der Bore auf die W 
nachher wieder in den Stall zurückkehren. Wenn aber ſchon 
der Augenſchein zeigt, daß die Tiere nicht zugenommen 
haben, dann bedeutet die weitere Maſt Futterverſchwendung, 
und ihre Wirtſchaftlichkeit iſt in Frage geſtellt. 

An den mit großem Beifa l beer megen Vortrag 
aue ſich eine lebhafte Ausſprache, in der noch verſchiedene 

ufzucht⸗ und Fütterungsfragen aus der Schweinehaltung 
von Herrn Profeſſor Herbſt beantwortet wurden. Von 
einem Vertreter des Kleinbeſitzes wurde betont, daß die 
Haupteinnahmen einer bäuerlichen Wirtſchaft aus der 
Schweinemaſt fließen und daß daher gen bejonders der Bauer 
an einer ſachgemäßen Schweinemaſt intereſſiert ſein muß. 
Es müſſen nicht nur in der Futterration die erforderlichen 
Nährſtoffe in ügender Menge vorhanden ſein, ſondern 
wir müſſen auch die teuren Futtermittel durch billigere in 
den zuverläſſigen Grenzen erſetzen. So kann man ohne 
weiteres die Kartoffeln bis zu % durch andere Hackfrüchte, 
wie Zucker- oder Futterrüben erſetzen. Auch ijt es erwünſcht, 
etwas Schlämmkreide und Holzkohle beizufüttern, weil dann 
der Speifebret vom Darm beffer aufgeſogen und eine beſſere 
Nährſtoffausnutzung erreicht wird. W. L. G., Ldw. Abt. 


Wahrheiten, die man nicht gerne hört oder neue Wege 
müſſen in der Fachberatung gegangen werden. 


Wir ſprechen und ſchreiben viel von der ſchlechten Lage 
der Landwirtſchaft bei uns, ſicherlich auch . Recht, 
wenn wir die allgemeine Wirtſcha tslage dabei im Auge 
haben, die ſich auch auf die Lage der Einzelwirtſchaft aus⸗ 
wirkt. Dabei ſind aber die Verhältniſſe auch in benachbarten 
Wirtſchaften oft verſchleden, in der einen herrſcht Zufrieden⸗ 
heit und Ordnung gutem Erfolg, in der anderen unter 


ee Verhältniſſen des Bodens Unzufriedenheit, Mangel 
berall, um nicht la jagen Elend. Fragt man in der ſchlech⸗ 
ten Wirtſchaft nach dem Grunde, dann heißt es meiſt: ſchuld 
daran ſind die ſchlechten Preiſe, die ſchlechte 
Ernte, die Schulden laft, die die Wirtſchaft zu tragen 
hat. Meiſt ſtimmt das auch, aber es wird mit oder oine 
Abſicht auch noch mancher andere Grund übergangen, 
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perſönlicher Art ift. Beim Betreiben dieſer Vogel- 
Straußpolitik leiſtet man ſich ſelbſt einen ſchlechten Dienſt, 
denn man ſchafft damit die uralte und eherne Wahrheit 
nicht aus der Welt, daß der Arbeitswille, der Fleiß 
und richtige Ueberlegung, alſo geiſtige Beweglichkeit, 
ausſchlaggebend für den Erfolg ſind. Für die Beurteilung 
der möglichen Leiſtungsfähigteit einer Wirtſchaft find diefe 
Eigenſchaften am Bauern ſogar in den Vordergrund zu 
ſtellen. Gehen wir mit dieſer Ueberzeugung in eine ſchlechte 
Wirtſchaft hinein, ſo kommen wir etwa zu folgendem Bild, 
welches ein gewiegter Praktiker gemalt hat: 

Die Wutſchaft iſt 130 Morgen, wovon 5 Morgen als 
Unland abgehen. In der 700 m entfernten Niederung liegt 
die Wieſe oder Weide. Auf ihr weiden die Kühe. Der 
Bauer ijt 43 Jahre alt, die 33jährige Frau ijt mit ihren 
6, 4 und 2 Jahre alten Kindern allein zu Hauſe und gibt 
Auskunft. - 3 

Der Viehbeſatz beträgt: 2 Pferde, 5 es mit täg⸗ 
licher Leiſtung von zuſammen 20 Qtr., 1 tr. Färſe, 1 Bulle 
112 S., 4 Färſen U2—1 Jahr, 2 Säue, 4 Maſtſchweine, 
6 Läufer, 6 Saugferkel. 

Die Geſamtſchulden find ca. 16 000 1. Die Einnahme 
3 aus Aufzeichnungen, noch aus dem Gedächtnis feſt⸗ 
zuſtellen. 

Auf dieſer hochverſchuldeten Wirtſchaft ſteht ein üppiges 
Wohnhaus aus beſtem Tonziegel in Fugenarbeit ausge⸗ 
führt. Das Haus paßt nicht Un dem leichten Boden, nicht 
zu den Schulden, nicht zu der Unordnung auf dem Hofe und 
auch nicht zu den Menſchen. Auf den Mann kann man nur 
ſchließen aus den groben Mängeln, die man vorfindet. Die 

rau ſcheint träge mit den Händen, den Füßen und dem 

opfe zu ſein; ebenſo mit Worten. Sie weiß nicht gut Be⸗ 
ſcheid mit ihren Schulden, von ihrer Ernte, von ihren Plä⸗ 
nen für das nächſte Jahr. Man macht ihr begreiflich, da 
ihres Mannes Schickſal das ihre und ihrer Kinder ſei un 
daß dieſes im Grunde davon beſtimmt werde von der Art, 
wie gewirtſchaftet wird. Man ſieht, daß es in dieſer Wirt⸗ 
ſchaft ſehr abwärts gegangen ijt, doc, kann man das Tempo 
des Rückganges nicht beſtimmen, weil Auskünfte aus den 
früheren Jahren nicht zu erhalten ſind. 
Es iſt für die ä bezeichnend, daß der Mann mit 
dem einzigen Paar Pferde, das noch auf der Wirtſchaft iſt, 
20 km weit nach Torf gefahren iſt, der 2 2 aber auf 
dieſem leichten Boden am 1. Oktober noch nicht beſtellt ift. 
Das in dieſem Jahre ſo wertvolle Stroh liegt haufenweiſe 
oder auch verſtreut auf dem Hofe und hinter der Scheune. 

Der Getreidemäher, der ſchon wegen ſeines vorgerückten 
Alters einer Schonung bedarf, ſteht, noch mit dem Meſſer 


Nach der Getreideſtoppel waren zunächſt noch die ab⸗ 
eernteten Kartoffelfelder den Schafen vorbehalten, die 
Per und dort allerdings mit den Schweinen geteilt werden 
mußten. Nun ſteht als letztes noch die Rübenblatt- 
wei de zur Verfügung. Sie bietet ein ſehr wertvolles und 
lange anhaltendes Futter. Jeder liegengebliebene Riben- 
blattkopf und jedes zurückgelaſſene Blatt müſſen ausgenutzt 
werden. Die Futterrübenſchläge werden zuerſt 
gehütet, dann kommen die Zuckerrübenſchläge an die Reihe. 
Damit alles reſtlos verwertet werden kann, gibt man den 
Schafen auf dem Rübenacker zuerſt nur ein kleines Stück 
frei, auf welchem ſie von den Hunden feſtgehalten werden. 
Ein zweites Stück räumt man den Schafen erſt gegen Abend 
ein. Am folgenden Morgen kommen die Tiere wieder auf 
das erſte Stück und erſt gegen Mittag auf das zweite, das 
innen ſchon am Tage vorher gegen Abend eingeräumt 
wurde. Und dann kommen die Schafe nochmals, zum dritten 
Male auf das erſte Stück, etwa nach der Mittagspauſe, um 
Nees vollſtändig abzuweiden. Es wird dann wieder allmählich 
2105 auf das zweite Stück übergegangen und wieder gegen Abend 
auf das neue dritte Stück. So wird am dritten Tage das 
er. und dritte Stück in derſelben Weiſe geweidet wie am 
PVortage die eriten Stücke uſw. Müſſen die Rübenſchläge 
wegen der Winterweizenbeſtellung ſehr ſchnell geräumt 
werden, ſo iſt es angebracht, die Rübenblätter auf Wieſen 
und Weiden zu bringen, um ſie hier in aller Ruhe von 
den Schafen verzehren zu laſſen. Regnet es, ſo wird man 
die Schaſe beſſer im Stall füttern, denn die Schafe treten 
auf dem Acker die Rübenblätter nur in den Boden hinein; 
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drin, hinter dem Stall. Am unteren Rande (Traufe) des 
Daches > eine Reihe Ziegel, jo daß alles vom Dad) flie⸗ 
bende Regenwaſſer auf Latten, Sparren und die Wand 
fließen muß. Als das der Frau gezeigt und geſagt wird, 
wie ſchlimm das gerade am unteren Dachrande ſei, antwortet 
ſie: das ſehe ich jetzt auch! 

„Da der Mann nicht zu Hauſe ijt, werden der Frau Rats 
ſchläge für die Wirtſchaft gegeben, die ſie dem Manne weiter⸗ 
geben ſoll. Man hat den Eindruck, daß es nicht viel nutzen 
wird, denn ſie iſt zu wenig bewandert in der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft und zu wenig energiſch. 


Die Wirtſchaft müßte weiter beraten werden. Einer 
e die das tun könnte, gehört der Bauer 
nicht an. 


Leider ſind Fälle, wie der eben geſchilderte, gar nicht 
83 Wenn man ſich die Frage vorlegt, wie ſoll hier wirk⸗ 
am geholfen werden, ſo iſt klar, daß eine Beratung auf dem 
Wege der Fachzeitſchrift, der Verſammlungen mit Fachvor⸗ 
trägen hier nicht viel Erfolg haben wird, weil als Grund⸗ 
lage dafür die Vorausſetzung eines eigenen, ſtarken Willens 
17 Durchführung der Ratſchlä e meiſt fehlt. Neben dem 
achlichen Ratſchlag, der am beſten an and eines erfolg⸗ 
reichen guten Beiſpiels erteilt wird, muß noch eine willens⸗ 
mäßige Beeinfluſſung erfolgen, bis durch gave werbende 
eg der Lage der eigene Wille des Beratenen wieder 
erſtarkt. 


Hier liegt eine bean aber auch einzigartige Aufgabe 
der nachbarlichen Selbſthilfe in der Dorfgemeinſchaft in Ver⸗ 
bindung mit den Beratungsſtellen der Berufsorganiſation 
vor. In dieſer kann nämlich die dauernde, rechtzeitige been 
beratung des einzelnen neben einer günſtigen Beeinfluſſung 
der Willensbildung erfolgen, die in ſolchen „ſchweren“ Fällen 
nötig iſt. 

Der „Ring“ iſt die beſte Bezeichnung für ein ſolches 
Gebilde, in dem die einzelnen Teile feft aneinander ges 
ſchloſſen ſind. Ob e oder bäuerlicher „Dorf⸗ 
ring“, in beiden iſt der obige Gedanke einer gegenſeitigen 
Beratung in der Nachbarſchaft erſtrebenswertes Ziel ſeiner 
Tätigkeit, wenn auch zunächſt andere Arbeiten im Vorder- 

rund des Nee T a Y Intereſſes en. In der Ge⸗ 
110 enheit einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft wird auch der 

ille zur Ueberwindung der vorhandenen Scheu zwiſchen 
Berater und Beratenen geſtärkt. Es gibt keine „Geheim⸗ 
niſſe“ mehr. Aber die Schwierigkeit des * wird zur 
Aufgabe für alle und ſein Erfolg für alle eine Genug⸗ 
tuung. Zipfer. 


Schafweide im Spätherbſt. 


doch ſonſt immer hinaus mit den Schafen! Selbſt wenn 
Schnee liegt, wird Nübenblatt gehütet. Es wird dann 
notwendig fein, daß der Schäfer die Rübenblatthaufen auf 
dem Schnee auseinanderbreitet. Gründüngung, Luzerne und 
Rotklee wird man eventuell zu Rübenblatt beihüten. Man 
muß dabei allerdings vorſichtig ſein, bei Luzerne beſonders, 
denn ſie ſoll doch kräftig Suta den Winter kommen. Führt 
eine Kirſchallee zum Rübenſchlag, ſo wird man die 
Schafe 99 durch ſie hindurch treiben, denn die herabfallen⸗ 
den Kirſchblätter werden von den Schafen als Beifutter 
gern angenommen. i 


Findet die Hütung der Rübenblätter ein vorzeitiges 
Ende oder ſtehen ſolche in einer Wirtſchaft nicht zur Ver⸗ 
fügung, ſo iſt die Wieſe der letzte Weideplatz bis tief in 
den Winter hinein, bisweilen ſogar den ganzen Winter 
hindurch. Die Wieſe iſt dann im Vorfrühling vielfach auch 
wieder die erſte Weidegelegenheit. Man braucht einen 
Belag durch dieſe frühe Hütung im allgemeinen nicht zu 
befürchten, im Gegenteil, ſie hat ſich für die Bekämpfung 
der Wieſenunkräuter ſogar als günſtig erwieſen. 


In den meiſten Betrieben dürfte aber die Winters 
ſtallfütterung nicht zu umgehen fein. Mit etwas 
Stroh und ſchlechtem Heu it es im Winterſtall nicht abge⸗ 
tan. Denn man kann von den Muttertieren nicht erwarten, 
daß fie bei ſchmaler Koſt lebenskräftig, wüchfige Lämmer 
hervorbringen und dazu noch Wolle liefern. Ausſchließliche 
Heu- und Strohfütterung genügen bei den Schafen wohl 
gerade zur Lebenserhaltung, aber ſchließen jegliche Leiſtung 
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| | 250. 
aus. Auch im Wachstum der Wolle macht ſich eine „Hunz 


ofort an der Struktur des Wollhaares. So iſt in dieſer 
Zeit notwendig, vom Futterboden einmal etwas für die 
Schafe herunterzuholen. Nicht übermäßige Mengen ſollen 
von dieſem in den Schafſtall wandern, ſondern ebenſoviel, 
daß die Schafe noch Leiſtungen erzielen. Können jie dies 
nicht, jo hat man nämlich auch nicht geſpart, ſondern 
Schaden erlitten. 

Dem „Zugut“ füttern wird durchaus nicht zuge- 
ſprochen, denn die Zunahmen der Lämmer gehen doch nicht 
über das Maß hinaus, das ihnen durch erbliche Veran⸗ 
lagung gegeben iſt. Auch bei den Mutterſchafen wird man 
bemerken, daß ſie ſich dann nur eine . der af an⸗ 
legen, was zwar allgemein das Ausſehen der Schafherde 
verbeſſert, aber doch Futterverſchwendung bedeutet. So 


bi rperiode“ bemerkbar; der Wollkundige erkennt dies 


It eine Nalkdüngung auf ſchwerem Boden rentabel? 


Ein Ausſchnitt aus den Arbeiten des Verſuchs⸗ und Wirt ſchaftsringes Pinne. 


Wie allgemein bekannt iſt, wird der Nährſtoffgehalt auf 
allen Böden der den Ringen angeſchloſſenen Betriebe in 
einem dreijährigen Turnus feſtgeſtellt. Es entſtand nun 
die a ob ein durch Bodenunterſuchung im Laboratorium 
als ſauer erkannter Schlag auf eine Kalkdüngung mit höhe⸗ 
ren Erträgen antwortet. 


Zu dieſem Zwecke wurde in dem Betriebe des Herrn 
Dr. Sondermann in Debin ein feſtliegender a 
Kalkdüngungsverſuch angelegt. Die Kalkung erfolgte im 
Herbſt 1934 auf die Tief ure u Zuderrüben, Es wurde 
kohlenſaurer Kalk auf 3 Teilſtücke von je 100 qm derart ges 
treut, daß er einer Gabe von 20 Ztr. je vha (Morgen) ent⸗ 
prach. Um Irrtümer durch Bodenunterſchiede auszugleichen, 
wurden Teilſtücke von gleicher Größe eingeſchaltet, die keine 
Kalkdüngung erhielten. Die Ernteerträge wurden 1935 bei 
den Zuckerrüben, ſowie bei der zweiten Nachfrucht Winter⸗ 
weizen in dieſem Jahre, gewichtsmäßig feſtgeſtellt. In der 
nachfolgenden Tabelle find die Ernteerträge als Ztr. je vha 
(Morgen) in die einzelnen Teilſtücke eingetragen, wie dieſe 
auf dem Felde lagen. N i 


Debin. Kalkdüngungsverſuch auf Schlag V. 
Boden: ſandiger Lehm. 


ohne mit ohne mit ohne mit ohne 

1088 Kalk Kalk Kalk 5 

Ə Est Far" > 
Zuckerrüben 145.— 160.2 150.— 170.4 160.— 168. — 2 
Viktorigerbſen ; 

1937 
W.⸗Weizen 13.9 15.7 14.6 16.0 14.0 15.8 14.6 
ee 

gen 

Voden. 
reaktion pH 5,81 60 5,01 6,5 5,51 7,0 5,8 
Freier ; 
0200; in % 002 02 0,0 0,15 0,05 0,5 0,05 


Die durchſchnittlichen Mehrerträge durch Kalk je vha 
(Morgen) waren demnach: ; 


1935 14,3 Ztr. Zuderrüben à 1.25 . . . . 17.90 2 

1937 1,58 Ztr. Weizen à 15.ä— 1 23.70 21 
— 

41.60 zl 

ab 20 Ztr. Kalk a 1.20 = 24.00 zt 

8 Gewinn: 17.60 zl. 
Ohne Berikkjihtigung der Erbſenmehrerträge und wei⸗ 


terer Nachwirkungen der Kalkung, ſowie Bodenverbeſſerung, 
ergab die Kalkdüngung auf dieſem Boden einen Gewinn 


won 17.60 zt je vha (Morgen). 


Die Wachstumsbeobachtungen ergaben auf den mit Kalk 
pepes Teilſtücken eine günftigere Entwicklung 
im Jugendſtadium, während zur Zeit der Ernte keine 
Unterſchiede mit dem Auge feſtzuſtellen waren! Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erträge zwiſchen den gleichbehandelten Teil⸗ 
tücken . auf dem odenunterſchiede Der ungekalkte 

aure, bzw. ſchwach ſaure Boden iſt durch die Kalkung wäh⸗ 
rend dieſer 3 Jahre in einen Zuſtand gelangt, der als eine 
„neutrale“ Bodenreaktion bezeichnet wird, und für die Ent⸗ 
wicklung der Kulturpflanzen günſtiger iſt. Neben der Ver⸗ 


wird man es ſich während der Winterfütterung zur Aufgabe 
machen müſſen, mit den Futtermengen hauszuhalten und 
trotzdem gute Lämmer zu haben. Es ſchadet nichts, wenn 
man den Mutterſchafen anſieht, daß fie prächtige Lammer 
eliefert haben, die Frühjahrsweide wird ſie für ihre Lei⸗ 
tungen wieder voll belohnen. Man trifft es immer wieder 
an, daß Betriebe im Verhältnis zu ihrer Futterfläche einen 
zu großen Viehbeſtand beſitzen. Hier geht dann die Rech⸗ 
nung am Schluß oftmals nicht auf. Auch bei der Schaf⸗ 
haltung wird dieſer Fehler hier oder dort einmal gemacht; 
die Zahl der Schafe muß ſich nach dem vorhandenen „ab⸗ 
ſoluten Schaffutter“ richten. Wird dieſe Grundbedingung 
erfüllt, ſo wird für die Schafe auch das notwendige Winter⸗ 
futter zur Verfügung geſtellt werden Eu Re 

a bes. 


beſſerung der Bodenreaktion ift durch diefe Kalkgabe ei ne 
Anreicherung der Ackerkrume mit Kalk er⸗ 
folgt, den die cflanzen ebenſo wie Kali, Phosphorſäure 
und Stickſtoff zu ihrem Aufbau benötigen. Um eine mög⸗ 
lichſt rakhe Wirkung des Kaltes zu erzielen, ift auf grün d= 
liche Durchmiſchung mit dem Boden unbe⸗ 
dingt zu achten! Dabei find kleinere und öftere Gaben 
zweckmäßig. n der jhon im Her bſt gegebene 
und leicht eingearbeitete Kalk wird durch 
die Winter feuchtigkeit in der ganzen Acker⸗ 
krume gut verteilt und gewährleiſtet eine beſſere 
Wirkung als die Fat e an direkt vor der Saat! 
Dieſer Verſuch zeigt, daß wir in den Bodenunterſuchun⸗ 
en ein geeignetes Hilfsmittel haben, durch zweckmäßige 
aßnahmen rentable Mehrerträge zu erzielen. Durch ziel⸗ 
bewußte eg exakter Feldverſuche mit 1 3 
mäßiger e er Ernteerträge kann von feiten aller 
intereſſierten Betriebsleiter zur Klärung wichtiger, in un⸗ 
ſerem Berufsgebiet immer wieder auftretender Fragen we⸗ 
ſentlich beigetragen werden. 
. Doering, Ringleiter. 


Londwirtihaftlihe Dereinsnahrihten 


welage⸗ Mitglledſchaſtsbeſcheinigungen für die 
; Unfallverſicherung. 


Gemäß dem Vertrage mit der Sozialverſicherungsanſtalt vom 
14. 7. 1936 haben Welage⸗Mitglieder einen Anſpruch auf Er 
mäßigung des Unfallverſicherungsbeitrages von 1,36 zì auf 
1.32 l je 1 Mark Vorkriegsgrundſteuer jährlich. Den Eigen⸗ 
tümern, Pächtern und Nießbrauchern von landwirtſchaftlichen 
Betrieben, deren geſamte Nutzfläche 30 ha überſteigt, wird die 
vorerwähnte Beitragsherabſetzung nur gewährt, wenn die Mits 
gliedſchaft zur Welage durch eine Beſcheinigung der zuſtändigen 
Bezirksgeſchäftsſtelle nachgewieſen wird. Wir empfehlen den 
oben genannten Mitgliedern, ſich in ihrem eigenen Intereſſe die 
Mitgliedſchaftsbeſcheinigung baldmöglichſt ausitellen zu laſſen. 
Die Mitgliedſchaftsbeſcheingung für das zweite Halbjahr 1997 
muß bis zum 15. Dezember der zuſtändigen Übezpieczalnia Gpo: 
keczna zugehen. Später eingereichte Beſcheinigungen werden nicht 
mehr berückſichtigt. 5 i 

Bei einer Nutzfläche bis zu 30 ha erfolgt die Beitragsherab⸗ 


ſetzung automatiſch. 
Welage, Hauptabteilung I, 


Wahlen zur poſener Landſchaft. 


Mit dem 31. Dezember 1937 läuft die Kadenz der Mit⸗ 
glieder des Komitees der Poſener Landſchaft ab. Die Neuwah⸗ 
len der Mitglieder und ihrer Stellvertreter, die auf 6 Jahre, 
d. h. für die Zeit vom 1. Januar 1938 bis 31. Dezember 1943, 
erfolgen, finden am 30. November d. Is. ſtatt. Es ſind 9 Wahl⸗ 
kreiſe vorgeſehen, ia welchen je zwei Komitee⸗Mitglieder fow 
ein Stellvertreter zu wählen ſind. Wahlberechtigt ſind Land⸗ 
ſchaftsmitglieder mit einem Grundbeſitz von mindeſtens 100 ba: 
in das Komitee gewählt werden können Mitglieder der Land⸗ 
ſchaft mit mindeſtens 250 ha Beſitzfläche. i 3 
Nähere Auskunft über die Durchführung der Wahlen erteilt 
die Hauptgeſchäftsſtelle der Welage. IRRA 


Dereinstale- der, 
Bezirk Poſen. 
Sprechſtunden: 
mm: Montag, 22. 11., vorm. Zentralhotel. 

une: Dienstag, 30. 11., vorm. bei Bilanz. 

n: Donnerstag, 2. 12., vorm. Hotel Haeniſch. 


Verſammlungen: 
DO.⸗Gt. Oſtrowieczuo: Montag, 22. 11., um 1.30 Uhr, Lokal wird 


„Viehnutzung auf wirtſchaftseigener Futtergrundlage.“ 

B.-6r. Samler: Mittwoch, 24. 11., um 3 Uhr bei Girus. Vortrag 
Dr. Reſchke: „Fütterungsfragen.“ 

D. Gr. Pudewitz: Donnerstag, 25. 11., um 4.30 Uhr bei Henſel. 
Vortrag Herr ip PE SeA „Preisentwicklung und Preisgeſtal⸗ 
tung der landw. Produkte in Polen.“ ; 
D.-6r. Briefen: Freitag, 26. 11, um 3 Uhr bei Lutzer. Vortrag 
2 Gabbert⸗Wreſchen: . 

„Gr. Schwerſenz: Sonnabend, 27. 11., um 4.30 Uhr bei Lemke. 
Vortrag Herr barhangen: „Preisentwicklung und Preisgeſtal⸗ 
2 der landw. Produkte in Polen.“ 

O.⸗Gr. Eontomiihel: Sonntag, 28. 11., um 3 Uhr bei Andrze⸗ 
ſewſti. Vortrag Baumeijter Gewieſe: „Praktiſche bauliche Winke 
für den Alltag.“ 

„Gr. Lubowo⸗Wartoflaw und Rzecin: Montag, 29. 11, um 
10 Uhr bei Koczorowſti, Wronki. Vortrag Dr. Kroehling⸗Poſen: 
„Grundſtücksüberlaſſungen und Erbrechtsfragen“. 

d.-6r. Pinne: Dienstag, 30. 11., vorm. 10 Uhr bei Bijang. Bore 
. Geſchäftsführer: „Aktuelle Tagesfragen.“ k: 
O.⸗Gr. Tarnowo podg.: Freitag, 3. 12, um 4 Uhr bei Fengler. 
Vortrag Herr Big s Bofen: "breisenimielung und Preisgeſtal⸗ 
tung der landw. Produkte in Polen.“ 

O.⸗Gr. Kliaz: Sonnabend, 4. 12., um 4.90 Uhr bei Bullaſki. Vor 
trag Herr Baehr⸗Poſen: „Preisentwicklung und Preisgeſtaltung 

der landw. Produkte in Polen.“ j f 


Bezirk Bromberg. 
4 Generalverfammlungen: 
O.⸗Gr. Ludwikowo: 18. 11. um 3 Uhr bei Dobrczykowſti, Pio⸗ 
irowo. Wahl der Delegierten und Vertrauensmänner. Vor⸗ 
aT Herr Styra, Poſen. ; 

Dir. Natel: 19 11. um 2 Uhr bei Heller, Natel. Wahl des 
Vorſtandes und der Delegierten. Srni Herr Styra, Poſen. 
O.⸗Gr. Vromberg: 20. 11. um 2 Uhr, Civilkaſino, Bromberg. 
1 Wahl der Vorſtandes. 2. Wahl der Delegierten. 3. Kaſſenbe⸗ 
richt. 4. Entlaſtung des Vorſtandes. 5. Wahl der Kaſſenprüfer. 
6. Verſchiedenes und Vortrag: Herr Styra, Poſen. 

D.⸗Gr. Erin: 22. 11. um 4 Uhr, Hotel Noſſeck, Kcynia. Wahl der 
Delegierten. Vortrag: Herr Schriftleiter Hepke, Bromberg. 
5.⸗Gr. Wali: 23. 11. um 3 Uhr bei Scheiwe. Wióti. Wahl der 
Delegierten. Vollzähliges Erſcheinen iit Pflicht. 

D.⸗Gr. Bialosliwie: 25. 11. um 4 Uhr, Gaſthaus Oehlke, Bialos 
liwie. Wahl des Vorſtandes und der Delegierten. Vortrag: 
Schriftleiter Hepte, Bromberg. 

D.6r. Wyſola: 26. 11. um 4 Uhr, Gaſthaus Schmidt, Wyſocka. 
Wahl des Vorſitzenden und der Delegierten, Vortrag: Dr. Kröh⸗ 
ling, Poſen, über: „Das Grenzzonengeſetz“. 

D.⸗Gr. Shubin: 27. 11. um 3 Uhr bei Riltau, Shubin. Wahl 
des Vorſtandes und der Delegierten. Vortrag: Herr Styra, 

ae Vollzähliges Eriheinen der Mitglieder ijt Pflicht! 

„Gr. Mrotſchen: 27. 11. um 5 Uhr bei Luczyuſti, Mrotſchen. 

Wahl des Vorſtandes und der Delegierten. Vortrag: Dr. Kröh⸗ 

ling, Poſen, über: „Das Grenzzonengeſetz“. . 

Berjammlung: / 

O.⸗Gr. Krölitowo: 28. 11. um 3 Uhr, Gaſthaus Kijewfli, Kroli⸗ 

fowo. Vortrag Herr Styra, Vojen. Auch die Angehörigen der 

Mitglieder wollen zu . Sitzung vollzählig erſcheinen. 

e: 


: prechtage: 
* Breitag, 19. 11., von 8—10.30 Uhr und 26. 11. von 8—1 


Heller. 
2 ri „ 24. 11., und Dannerstag, 2. 12., von 9—1 Uhr 
erſti. 
Vobſens: 19. 11. von 12.20—2.30 Uhr bei Krainick. 
Friedheim: 20. 11. von 4.30—7 Uhr bei Bortöper. 
osmin: 22. 11. von 1.30—6 Uhr bei Brummund. 
Schubin: 29, 11. von 9—1 Uhr bei Riſtau. 
Exin: 29. 11. von 2.30—4.30 bei Roſſeck. 


Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: 

n: Donnerstag, den 18. 11., um 2 Uhr 

im Gaſthaus Szymauſti. Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen über: 

iehhaltung und nutzung im rauhſutterarmen Jahr.“ 

Gr. Hohenau: Freilag, den 19. 11, um 7 Uhr im Gafthaus 

N Eep Vortrag: Dr. Neſchte⸗Poſen: Geſchäftliches. Neuwahl 

Delegierten. 

Gr. Collantſch: Montag, den 22. 11., um 4.30 Uhr bei Haupt. 

g: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die wirtſchaftliche Lage der 
Í ri Delegiertenwahl. Um vollzähliaes 
en. 


d Dt. Lopienno⸗Klubzi 


. 


$ f Generalverfammlungen: 

DO.6r. Jauowitz: Donnerstag, den 25. 11., um 10 Uhr im Kaufe 
haushotel. Vortrag: 
.. 1 Neuwahl des geſamten Vorſtandes und der De⸗ 
egierten. i 
Site. Sartſchln: Donnerstag, den 25. 11., um 3 Uhr im Gaſt⸗ 3 
aus. 
ſchäftliches. Neuwahl des geſamten Vorſtandes 


ten. 
durch Herrn Krug bekanntgegeben. Vortrag: Ing. agt. Karzel: -D.:Gr. Wittowo; Sonntag, den 28. 11, um 2 Uhr im Kaufhaus. 
N Vortrag: Dr. Reſchte⸗Poſen. Geſchäftliches. Neuwahl des ges 
ſamten Vorſtandes und der Delegierten. 
O.⸗Gr. Marlſtädt: Facharbeitsſitzung 
5 Uhr bei Jodeit. Bleiſtſt und Notizbuch mitbringen. 


Nawitſch: 19. 11. 


O.⸗Gr. Liſſa: 18. 11 
O.⸗Gr. Schmiegel: 19. 11. um 14 Uhr bei Fechner. 
O.⸗Gr. Goſtun: 20. 11, um 14 Uhr im Schützenhaus. 
In obigen drei Verſammlungen Vortrag von Herrn Plate 
über Futterbau. Geſchäftliches 
O.⸗Gr. Nawitſch: 26. 11. um 


Dr. Kröhling⸗Poſen über: „Rechtsfragen.“ 


Vortrag: Dr. Kröhling⸗Poſen über: „Rechtsfragen.“ Ge⸗ 
und der Delegier⸗ 


acharbeitsſitzungen: 
onnerstag, 25. 11, um 


Bezirk Hohenſalza: 
Generalverſammlungen: 


D.:6r. Rojewo: 24. 11. um 6 Uhr bei Lohöfer, Rojewo, Nens 
wahl der Delegierten. 

O.⸗Gr. 
Neuwahl des Vorſtandes. 

D.⸗Gr. Nadtowo: 26. 11. um 6 Uhr bei Kadow, Nadlowo. Neus 
wahl des Vorſtandes und der Delegierten. 


Wonorze: 25. 11. um 6 Uhr bei Kwiatkowſki, Wonorze. 


Bezirt Liſſa. 
Sptechſtunde: 


Generalverſammlungen: 
vm 15 Uhr bei Conrad. 


16 Uhr bei Bauch. Vortrag Herr 
Geſchäſtliches. 


ipſer. 
Bus Jul roſchin: 25. 11. um 14.30 Uhr bei Stenzel. Vortrag 
pa Zipſer. 


Geſchäftliches. 


„Gr. Lindenſee: 27. 11. um 16 Uhr. Vortrag Herr Branzka 


über Schweinehaltung und Fütterung. Geſchäftliches. 
D.⸗Gr. Feuerſtein: 29. 11. um 13 Uhr pünktlich. 
O.⸗Gr. Mohnsdorf: 29. 11. um 16 Uhr pünktlich. 

In beiden Verſammlungen Vortrag von 
ſchäftliches. 

D.⸗Gr. Kosten: vorausſichtlich am 28. 11. um 13.30 Uhr bei Lurc, 
Bortra 
O.⸗Gr. 
und Geſchäftliches. } : k 

In allen Verſammlungen werden die Vorſtände und Delegierten 
neu gewählt. \ 
Es ift erwünſcht, daß die Ju 
teilnehmen, die Frauen wenigſtens zu den Vorträgen über 
Schweinehaltung und Fütterung erſcheinen. 


Dr. Neſchke und Ges 


Herr Wieſe⸗Kröben, Geſchäftliches. 
oltuſch: 28. 11. um 16 Uhr. Vortrag Herr Wieſe⸗Kröben 


itten, die Mitgliedskarten mitzubringen! 


Wir 
Jungbauern an allen Verſammlungen 


Facharbeitsſitzung: 


O.⸗Gr. Liia, Laßwitz, Schwetztau: am 24. 11. um 16 Uhr bei 
Conrad in Liſſa. 


Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunde: 

Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Piaſecki. 
Facharbeitsgruppen der Kreisgruppe Wollſtein: 
Freitag, 26. 11., Dr. RNeſchte⸗Poſen ſpricht über die Winterarbeit 
der Walen ann € Sämtliche Facharbeitsgruppen des Kreis 

jes müſſen vollzählig erſcheinen. 
Facharbeitsſitzungen: 
O.⸗Gr. Steinberg: Sonnabend, 27. 11, um 6 Uhr bei Neumann. 
O.⸗Gr. Frudno: Sonnabend, 27. 11., um 4 Uhr bei Kaifer. 
* beiden Sitzungen ſpricht Dipl.⸗Landw. Doering. Erſ 
nen iſt Pflicht. ; 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: a 
Schildberg: Donnerstag, den 18. 11, in der Genoſſenſchaft. 
Suſchen: Sonnabend, den 20. 11., bei Gregorek. 
Eichdorf: Mittwoch, den 24. 11. bei Schönborn ab 2 Uhr. 
Kobylin: Daene 25. 11., bei Taubner. 
Krotoſchin: Freitag, 26. 11., bei Pachale. 
Koſchmin: Montag. den 29. 11., bei Gluch am Markt, 
Kempen: Wird v tlegt auf Dienstag, den 30. 1L, im Schützen 
us y ge org Sprechſtunden, mit Ausnahme von Kroto⸗ 
chin, iſt ein Vertreter unſerer volkswirtſchaftlichen Abteilung 


ofen anweſend. „ 
neralverſammlungen: 
O.⸗Gr. Matoſzyce: Donnerstag, den 18. 11, um 2 Uhr bel Na⸗ 
wrot, Makoſzyce. Wahlen. 
um 1.30 Uhr im Kon⸗ 


O.⸗Gr. Grandorf: Freitag, den 19. 11, 
Heer Claſtun: Sonnabend, den 20. 11., um 2 Uhr bei Gregotet, 
. r. € n: n „ > 
Suſchen. Nach dem Vortrag Sprechſtunde. 
Foriſetzung auf Seite 797.) 
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Anterverbandstage 


in Inowroclaw (Hohenſalza) am Mittwoch, dem 
24. November, nachm. 1% Uhr im Deutſchen Heim, 
in Pleſzew (Pleſchen) am Freitag, dem 26. November, 
vorm. 10 Uhr im Saal der Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten. 


Tagesordnung: 
1. Unſere genoſſenſchaftliche Arbeit und Aufgabe (Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Smart). 
2. Unſer genoſſenſchaftlicher Warenverkehr. 
3. Wahl es Unterverbandsdireftors und feines Stell 
vertreters. 
4. Verſchiedenes. 


Die Unterverbandstage geben den Mitgliedern unſerer 
Genoſſenſchaften Gelegenheit, mit der Verbandsleitung und 
den einzelnen Genoſſenſchaften des Unterverbandsbezirks in 
Verbindung und in Gedankenaustauſch zu treten. Der ge⸗ 
noſſenſchaftliche Zuſammenhalt wird durch den Beſuch der 
Unterverbandstage gefördert. In den Vorträgen kommen 
die für Er genoſſenſchaftliche Arbeit wichtigen Fragen 
zur Beſpre 15 Jeder Genoſſenſchafter wird für das kom⸗ 
mende Jahr Anregungen erhalten können. Dieſe wird er 
nicht nur für ſeine 1 Tätigkeit, ſondern auch 
für ſeine private Wirtſcha 1 nutzbringend verwen⸗ 
den können. Wir hoffen, dan das Intereſſe für unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen durch ſtarken Beſuch zum Ausdruck fom- 
men wird. 1 

Die rechtmäßige Vertretung der Fan = mih erfolgt 
nach § 27, 2 der Verbandsſatzung durch einen ſtimmführen⸗ 
den Abgeordneten. 

Die Unterverbandstage ſind nicht öffentlich. Zutritt 
ben nur Mitglieder einer zum Unterverband gehörenden 
en ft, welche ſich durch eine vom Vorſtand der Ge⸗ 

noſſenſchaft ausgeſtellte Beſcheinigung über ihre Mitglied» 

Isaft Nen br können und Gäſte, eine Ein⸗ 

erhalten haben. Die Kontrolle findet am Eingang 
1 — ſtatt. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen. 


vor allem: Zahlungsbereitſchaft! 


Als in den wirtſchaftlich guten Jahren, etwa bis 1930, 
und auch über dieſe Zeit hinaus in unſeren Kreditgenoſſen⸗ 
kalten der Zufluß von Spareinlagen die Abforderungen 
überwog, ſchien die Zahlungsbereitſchaft manchen Verwal- 
tungsorganen keine Frage mehr, über die man ſich den 
Kopf zu zerbrechen brauchte. Ließ der Zufluß nach, dann 
verſuchte man ſich vielleicht durch eine Heraufſetzung des 
Zinsſatzes für Einlagen zu helfen. Man machte Pe auch 
noch durch Zeitungsanzeigen Reklame und erzielte dadurch 
oft einen — allerdings immer nur vorübergehenden — Er- 
folg. Wer nachdachte, mußte ſich ſagen, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren der Kapitalbeſchaffung auf die Dauer nicht gut gehen 
konnte, weil es en gejund war. Der Verband hat deshalb 
auch von vornherein nachdrücklich in Aufſätzen im „Zentral: 
wochenblatt“ und in unmittelbaren Vorſtellungen bei den 
Genoſſenſchaften, die eine ſolche verfehlte Kapitalpolitik 
betrieben, davor gewarnt. 

Die wenig ſtichhaltigen Gründe, die dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften vorbrachten, lauteten: „Wir müſſen rentabel arbei⸗ 
ten, wir müſſen deshalb unſeren „ gg > ausdehnen. 
Spargelder find billiger als Bankkredite, ſelbſt wenn wir 
höhere Zinſen zahlen als die Nachbargenoſſenſchaften, denn 
wir leihen das Geld, das wir von den Sparern erhalten, 
ſofort wieder gewinnbringend aus. Wir find doch nicht jo 
dumm, daß wir die Spareinlagen etwa zu niedrigen Zinſen 
als Guthaben auf die ban bringen.“ 

Der Grundirrtum dieſer Auffaſſung beginnt ſchon in 
der Vorausſetzung, daß Kreditgenoſſenſchaften Schulden nicht 
nur an die Sparer, ſondern auch an die Verbandsbank 
haben müßten und daß dies entliehene fremde Kapital 
ſofort unter die Darlehnsnehmer gebracht werden müſſe, 
damit die Genoſſenſchaft an der Zinsſpanne und den Ge⸗ 
bühren verdienen könne. Der Gedanke an die Zahlungs⸗ 
bereitſchaft, die Liquidität, lag einer ſolchen Auffaſſung fern. 
ex ſchien eben nur gut „für die dummen“. Gewiß muß 


Geuoſſenſchaſtlic 
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e Mitteilungen. i 
eine geſund arbeitende Kreditgenoſſenſchaft immer Vers 
pflichtungen an Spareinleger haben, denn es ijt ihre Auf ⸗ 
gabe, in ihrem Bezirk das überſchüſſige Kapital aufzunehmen 
und ihm eine ertragbringende Anlage zu bieten. Eine 
Kreditgenoſſenſchaft, in die keine fremden Einlagen mehr 
fließen, hat ihren Zweck verfehlt. Aber die Genoſſenſchaft 
verwaltet das fremde Kapital, das durch das Vertrauen 
der Sparer in ihre Kaſſe gefloſſen iſt, zu treuen Händen 
und hat dabei die Pflichten und die Sorgfalt eines ehrbaren 
Kaufmanns zu beobachten. 


Zu dieſer Sorgfaltspflicht gehört, daß die Genoſſenſchaft 
einen Teil ihr anvertrauten fremden Kapitals als 
greifbare Liquiditätsreſerve anlegt, damit ſie friſtgemäß 
Einlagen zurückzahlen kann, die gekündigt find. Sie muß aljo 
von vornherein einen beſtimmten Teil der Spareinlagen als 
Guthaben bei der Zentralbank des Verbandes, der Landes ⸗ 
genoſſenſchaftsbank, anlegen. Es muß grundſätzlich als uns 
geſunder Zuſtand bezeichnet werden, wenn eine Kredit⸗ 

enoſſenſchaft Schulden bei der Landesgenoſſenſchaftsbank 
at. Ein ſolches Schuldverhältnis kann nur als vorüber⸗ 
we. Erſcheinung geduldet werden bei einer jungen 
par⸗ und Darlehnskaſſe, die einem berechtigten Kredit⸗ 
bedarf abhelfen ſoll, aber ſelbſt noch nicht ausreichendes 
eigenes und fremdes Kapital hat, um ihn zu finanzieren, 
oder bei einer Kreditgenoſſenſchaft, die unverſchuldet 
durch außergewöhnliche Anforderungen in Liquiditätsſchwie⸗ 
rigkeiten geraten ift, deren bisherige Liquiditätspolitif aber 
die Gewähr dafür bietet, daß ſie ihre Zahlungsbereitſchaft 
wieder in Ordnung bringen wird. 

Die Kreditgenoſſenſchaften, die ihre Zahlungsbereit⸗ 
pen durch eine verkehrte Wirtſchaft verloren hatten, haben 
ahrelang eine Art Wettlauf um den Sparer veranſtaltet, 
und auch einige Finanzinſtitute des öffentlichen Rechts, vor 
allem eine Anzahl von Kreiskommunalkaſſen, haben ſich 
daran 2 oft ſogar den — gemacht. Der ea 
winkte dem, der die höchſten Zinſen verſprach. Leider i 
erſt ſehr ſpät dagegen durch Höchſtzinsverordnungen von 
Staats wegen eingeſchritten worden. Das hat die Geſundung 
des geſamten Geldmarktes lange Zeit in ſchädlicher Weiſe 
verzögert. Die bereits 1932 von unſerem Verbande und 
ſeinen Wirtſchaftszentralen eingeleiteten Zinsſenkungsmaß⸗ 
nahmen konnten deshalb nur einen beſchränkten Erfolg 
aer und die Geſamtwirtſchaft des Landes nicht beein⸗ 

uſſen. 

Alle Verſuche, durch überhöhte Zinsverſprechen Kapital 
an ſich Er ziehen und den Mangel an Zahlungsbereitſchaft 
zu verſchleiern, haben en die Dauer nichts nützen können. 
Der Verfall der Konjunktur und die damit verbundenen 
wirtſchaftlichen Rotjahre haben aber weiter gezeigt, daß 
die angebliche Rentabilität, mit der der Verzicht auf die 
Liquidität entſchuldigt worden iſt, eine Seifenblaſe war. 
Oft genug war in den Jahren des ſtarken Kapitalzufluſſes 
die Kreditwürdigkeit und der Verwendungszweck nicht ſorg⸗ 
fältig genug geprüft worden. Viele dieſer Kredite ſi 
einfach verzehrt und nicht zur Verbeſſerung der Wirtſchaft, 
zur Schaffung neuer, rentierender Werte verwandt worden. 
In anderen Fällen wiſchte man die eigenen Bedenken weg 
mit dem leichtfertigen Troſt, daß es dem Kreditnehmer ein 
leichtes ſei, die Schuld in einer beſtimmten Zeit zu tilgen, 
und man überjah, daß das nur für eine Zeit mit guten 
Preiſen für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zutreffen 
konnte. Aus all dieſen Krediten find inzwiſchen zweifel⸗ 
hafte oder gefährdete oder ſchon offenſichtlich uneinbringliche 
Forderungen geworden. Die Reſerven, die letzte Erinne⸗ 
rung an die Zeit der Rentabilität, ſchmolzen durch die Ab⸗ 
ſchreibung dieſer Verluſte zuſammen und reichten häufig 
nicht einmal aus. Der notwendige Verzicht auf Zinsein⸗ 
kommen zeritört dort auch für abſehbare Zeit die Ausſicht 
auf eine Wiedererlangung der Rentabilität. So iſt dieſen 
genoſſenſchaftlichen und anderen Kreditunternehmen nicht 
nur die Liquidität, ſondern auch die in ihrem Kern un⸗ 
echte Rentabilität verloren gegangen. 

Es iſt nötig, heute und für die ſpätere Zukunft dieſe 


trüben Erfahrungen aus einer noch ſehr nahen Vergangen⸗ 
heit nicht einfach zu vergeſſen. er 
kommen, daß alle Einlagen in einer Kreditgenoſſenſchaft 
wieder ausgeliehen werden, daß Kredite gegeben werden, 
deren Verwendungszweck nicht geprüft oder wirtſchaſtl 


Es darf nicht wieder vor⸗ 


5 nicht vertretbar iſt oder über den Rahmen einer nur für 


. auf eine größere Anzahl kleiner und mittlerer Konten rer⸗ 


ſaſt alle Genoſſenſchaften des Unterverbandsbezirks. 


Grenzzonengeſetz mit fih brachte. Ein abſchließendes Urteil über 


für unſere aus beſtehen, baj jedoch oft in jugendlichen Krei- 
e e 


über den genoſſenſchaftlichen Warenbezug. 


Gegend von Pinne (Pniewy) und Birnbaum (Miedzychöd) waren 


und ſein Stellvertreter, Herr Pfeiffe r⸗Smilowo, wurden ein- 


Debattieren und Politiſieren geſtört wird. 


bringungs möglichkeiten un 

Anterſuchungen ijt feſtgeſte 
und Zukunftsmöglichkeiten hat. Ya ift zu fordern, daß dieſe 
die Energie aufbringt, ſich einen Arbeit 
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eindeutig ab. In der Ausſprache wurden auch Mitteilungen über 
Futtergewächſe und über das Vorratskartoffeldämpfen gemacht. 

Die Herren Heth⸗Komorowo und Glockzin⸗Strychowo 
— als Unterverbandsdirektor und Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. 

Der Verlauf des Unterverbandstages 1 gezeigt, daß die 
Beſtrebungen gewiſſer parteigebundener Kreiſe von der Mehrzahl 
unſerer Genoſſenſchaſter abgelehnt werden. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß alle einſehen, daß wir unſere Kräfte im wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß beſſer verwerten können als im frucht⸗ 
loſen Parteienſtreit. 

In Krotoſchin (Krotoſzyn) hatten fih etwa 70 Genoſſen⸗ 
ſchafter am 5. 11. d. Js. verſammelt. Es waren ſämtliche Ge⸗ 
noſſenſchaften des Bezirks vertreten. 

Die Ausführungen der Redner, des Herrn Verbandsdirektors 
Dr. Swart, der Herren Linke und Smidt, wurden mit 
Intereſſe aufgenommen. 

Die Herren Stoeber⸗Konarzew (Hahnau) und Kriegel 
wurden als Unterverbandsdirektor bzw. als Stellvertreter ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. 

Die Verſammlung bot ein gutes Bild der Geſchloſſenheit. 

Am 9. 11. d. Js. tagte der Unterperband des Bezirks Wre⸗ 
ſchen (Września) im Saal der Konjumgeno ſenſchaft. Es waren 
etwa 50 Genoſſenſchaften anweſend. Die Genoſſenſchaften des 
Bezirks waren bis auf eine Ausnahme vertreten. 

Der Verbandstag verlief ſehr angeregt. Die Ausführungen 
der Herren Dr. Swart, Schmidt un Linke wurden mit 
Beifall aufgenommen. 

Herr Dr. Swart wies in ſeinen e ai auf die 
polniſch⸗deutſche Vereinbarung betr. Behandlung der Minder⸗ 
heiten hin. Wir begrüßen die Erklärung der beiden Regierun⸗ 
en. Unſere Aufgabe iſt es, unſern Arbeitsplatz zu behaupten, 
amit auch unſere Kinder in der Heimat Arbeit und Brot finden 
können. Wir werden die uns geſtellten Aufgaben jedoch nur 
bewältigen, wenn wir einig und küchtig find. Für unſere ge⸗ 
noſſenſchaftliche Arbeit ijt es von Wichtigleit, daß jeder ſelbſtän⸗ 
dige Deutſche Mitglied unſerer Genoſſenſchaften iſt. Dieſe ſtellen 
das wirtſchaftliche Rückgrat unſerer Bevölkerung dar. Die Ge⸗ 
e haben ſeit jet mit der Welage in beſtem Einver⸗ 
nehmen zujammengearbeitet. Wenn trotz der Erfahrungen der 
letzten Jahre immer noch nicht alle Kreiſe die Schädlichkeit der 
re unter uns eingeſehen haben, dann iſt es bedauerlich. 

ir können uns eine Heul itterung nicht leiſten. Es iſt zu 
verlangen, daß ſich alle Deutſchen in einer Einheitsfront auf ge⸗ 
noſſenſchaftlichem und auch auf berufsſtändiſchem Gebiet zuſam⸗ 
menfinden. Bei uns gibt es ſeit dem Kriege teinen Unterſchied 
Velde Groß⸗ und Kleingrundbeſitz. Wenn heute von gewiſſer 

ite behauptet wird, daß die Organiſation den — 
bevorzugt behandelt hätte, dann müſſen dieſe Vorw rfe zurück⸗ 
gewieſen werden. 

An der Ausſprache beteiligten ſich die Herren Schmellekamp, 
Schäfers, Bremer jun., Treppmacher⸗Schwanke, Nolte, Schultz und 
Laabs. Es wurde über die Berufsausbildung der Jungbauern 
gelpsoßen, Weiterhin wurde der Wunſch geäußert, die Arbeit 
n der Viehverwertungsgenoſſenſchaft Wreſchen wieder aufzu⸗ 
e Außerdem wurde über das Vergleichsverfahren ge⸗ 

en. $ > 

Im Anſchluß an den Vortrag des Herrn Linke wurde ein⸗ 
g end die Frage des ian und des Silierens von 

rünfutter behandelt. Einige Landwirte berichteten auch über 
ihre Erfahrungen im Anbau von Zuckerhirſe, uttermalve und 
udangras. 

Die Wahl ergab folgendes Bild: Der bisherige Untervers 
bandsdirektor Kilian⸗Wilhelmsau en wurde mit 
überwiegender Stimmenmehrheit wiedergewä t. Der ſtellvertre⸗ 
tende bisherige Unterverbandsdireftor leper⸗Jagenau (Gos 
nicati) wurde einſtimmig wiedergewählt. 

Berband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Berichtigung. 
zum Bericht über den Unterverbandstag Janowitz (fehe 
Nr. 16, S. 778) iſt ein Fehler vorhanden. Bum Unterverbands⸗ 


direktor des Bezirks wurde nicht Herr Schmidt gewählt. ſondern 
es wurde einſti mmi $ der bisherige Unterverbandsdireftog 
Herr Adolf Drewler⸗ jebenau (Jaworôwko) wiedergewählt. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaſten. 


das Bezirksgericht Leſzuo wird Regiſtergericht. 


Durch Verordnung vom 26. 10. 1937 (Dz. Uſtaw Nr. 77) iſt 
die Zuſtändigteit der in Leino (Lille) beſtehenden Abteilung 
des Bezirksgerichts Poſen dahin erweitert worden, daß die Ab⸗ 
teilung auch für die Regiſterſachen (Handels regiſter, Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter) zuſtändig ijt. Die Zuſtändigteit beginnt mit dem 
1. 1. 1938. Damit hat die Abteilung Liſſa jetzt in allen Sachen 
die Zuſtändigkeit eines Bezirksgerichts erhalten. Zu dem Bezirk 
gehören die Kreife Kosclan (Kosten), Leſzuo (Liſſa), Smigiel 
(Schmiegel) und Woliztyn (Wollſtein). 


kurzfriſtigen Kredit in Frage kommenden Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnstaſſe oder eines ſtädtiſchen Bankvereins hinausgeht. 
Wenn wir von unſeren Kreditgenoſſenſchaften fordern, daß 
fe ein Viertel ihrer Einlagen als Guthaben bei der Lan⸗ 
esgenoſſenſchaftsbant anlegen, jo ijt das eine Mindeſtforde⸗ 
rung. Die Vorausſetzung ijt dabei, daß fih die Einlagen 


teilen. Hat eine Genoſſenſchaft große Sparkonten, durch die 
die Zahlungsbereitſchaft leicht mit einem Male in Gefahr 
gebracht werden könnte, dann müſſen auch die Zahlungs⸗ 
reſerven entſprechend höher fein. 


Gewiß koſtet die Zahlungsbereitſchaft Geld, weil die 
e a die ihrerſeits wieder für ihre 
eigene Liquidität Koſten aufwenden muß, ſelbſtverſtändlich 
nicht die Zinſen zahlen kann wie ein Schuldner, der aus 
dem zu verzinſenden Kredit einen Vermögensvorteil hat. 
Aber die durch Zahlungsbereitſchaft verringerte Rentabili⸗ 
tät hat fih, wie die Erfahrung zeigt, bezahlt gemacht, und 
heute können eigentlich nur diejenigen Genoſſenſchaften noch 
von Rentabilität ſprechen, die in den Zeiten des Wettlaufs 
um eine unechte Rentabilität die Nerven behalten und 
zuerſt an ihre Zahlungsbereitſchaft gedacht haben. M—. 


Bericht über ſtattgefundene Unterverbardstage. 
(S. auch Nr. 46 S. 777 u. 778 des L. 3. W.) 


Am 30. 10. d. Is. kamen ungefähr 200 Genoſſenſchafter in 
Neutomiſchel (Nowy Tomysl) zuſammen. Dieſe vertraten 


Herr Dr. Swart wies in ſeinen Ausführungen auf die 
Neuerungen hin, die das im Frühjahr d. Is. herausgegebene 


die Handhabung dieſes Geſetzes tann man ſich zurzeit noch nicht 

bilden, weil die eee ene in den einzelnen 

Wojewodſchaften voneinander abweichen Es wird ſicherlich eini⸗ 
er praktiſcher Erfahrungen bedürfen, um die Auswirkungen des 
eſetzes überſehen zu können. 

Im Anſchluß an den Vortrag des Den Dr. Swart ſprach 
err Schmidt über Berufswahl un Berufsberatung. Der 
edner wies darauf hin, daß genügend Arbeitsmüglichkeiten auch 


fei der W pi etwas Ordentliches lernen. Deshalb iſt 

b 998 — daß unſere Jugend planvoll an ihre Ausbildung 
rangeht. ; 

Qa inte von der Landw. Zentralgenoſſenſchaft ſprach 


Die Wahlen ergaben einſtimmige Wiederwahl des bisheri⸗ 
en Unterverbandsdirektors, des Herrn Hoffmann ⸗Sontop 
Satopy), und feines Stellvertreters, des Herrn Otto 
Gutſche 11⸗Streſe (Strzyzewo). 4 : 

In Samter (Szamotuly) fand die Tagung am 2. 11. d. Is. 
fatt. An ihr nahmen etwa 60 Genofjen] after teil. Aus der 


Teilnehmer erſchienen. . 

Herr Verbandsdirektor Dr. Swart ſprach über unſere ge- 
noſſenſchaftliche Arbeit und Herr Schmidt über Berufsbera⸗ 
tung und berufliche Ausbildung unſerer Jugend. 

Im den daran ſprach Herr Linke von der Landw. 
Zentralgenoſſenſchaft über den landwirtſchaftlichen NR 

Der bisherige Unterverbandsdirektor, Herr Ba rdit⸗Luboſz, 


ſtimmig wiedergewählt. 
Zum . in Gneſen (Gniezno) am 8. 11. 
d. Is. hatten ſich etwa 110 1 m Zivilkaſino eingefunden. 
In ſeinen Aus 79 phe wies Herr Dr. Swart auf die 
Notwendigkeit der Zuſammenſaſſung aller unſerer wirtſchaftlichen 
Kräfte hin. Die wierigteiten, die ſich uns entgegenſtellen, 
ſtatten keine Zerſplitterung. Die letzten Jahre haben gezeigt, 
zz die von gewiſſer Seite erhobenen Vorwürfe unbegründet ge- 
an find. Es i 3 an der Zeit, aus der Zwietracht her⸗ 
auszukommen, damit unſere Arbeit nicht durch unfruchtbares 


Herr Schmidt ſprach über die Fortbildungs⸗ und Unter⸗ 
erer Jugend. a Grund eingehender 
t worden, daß unſere Jugend Arbeits- 
splatz zu ſuchen und dies 
ſen auch auszufüllen. 
Herr Linke von der Landw. Zentralgenoſſenſchaft ſprach 
eingehend über das Warengeſchäft. 
In der anſchließenden Ausſprache ergriffen die Herren Unz 
Stofſemeyer, Vaumunk, von Wendorff, Rachuj, Heth und 
Otte das Wort. Die Ausführungen einiger Redner fanden 
wenigen Parteigängern Anklang. Die große Mehrheit 
enden lehnte die unſere Arbeit ſtötenden Gireitigteiten 
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Haus- und Rotwirtihatt, Weintierzucht, Gemüſe und Mbitbau, Geiundheitspflene. Erniehnnasfragen 


Dom Schaffen der Hausfrau. 


„Haushalten und Ipaen, ſich rühren und etwas vor ſich 
bringen“, iſt unſer Loſungswort. Unſere Zeit braucht 
flüchtige, arbeitsgewohnte und arbeitskundige Kräfte, ein 
yo feinen Platz ausfüllend! Sie hat auch uns deutſche 

ausfrauen gelehrt, unſere Arbeit mit all ihren alltäglich 
wiederkehrenden großen wie tlc niten Pflichten und Sorgen 
nicht als nichtigen Kleinkram des Lebens zu nehmen, ſon⸗ 
dern ſie aus der richtigen Kenntnis heraus zu einem allge⸗ 
mein nützlichen Werk zu machen. Durch die Hand der Frau 
gehen unendliche Werte, ihre oberſte Pflichterfüllung heißt, 
as Beſtmögliche aus Hauswirtichaft, Stall und Garten hers 
auszuwirtſchaften. 

Das Wichtigſte iſt: die zweckmäßige Einteilung der 
Arbeit und Zeit in der Haushaltführung! Es gibt Haus⸗ 
frauen, die ſich immer abhetzen und ſtets behaupten, keine 
Zeit zu haben. Und es gibt umgekehrt Hausfrauen, obwohl 
— oſt mit weniger Hilfe — ihr Pflichtenkreis weit größer 
und verantwortungsreicher iſt, bei denen ſich alles in Ruhe 
und Ordnung abwickelt und die daneben Zeit für ſich und 
für die Familie finden, wozu die ewig Gehetzten nie kom⸗ 
men. Forſcht man nach der näheren Urſache, ſo wird man 
Kernpunkt finden: es liegt an der Einteilung. Für 
dieſe Behauptung ſpricht die Tatſache, die wir Hausfrauen 
an uns ep beobachten können: je mehr Arbeit man hat, 
deſto mehr kann man leiſten, wenn — man praktiſch einteilt. 
Wer das nicht kann, wird oftmals auch mit den geringſten 
Arbeiten den ganzen Tag nicht fertig. Dieſes Nichtfertig⸗ 
werden aber überträgt ſich von einem ſelbſt auf ſeine Hilfs⸗ 
kräfte. Sich eine praktiſche Einteilungsfähigkeit zu erwer⸗ 
ben und zugleich diefje geordnete Tages- und Arbeitseintei⸗ 
lung auf ibre Hilfskräfte gu übertragen, iſt eine Haupt⸗ 
aufgabe jeder Hausfrau. Je reichhaltiger ihr Hausweſen, 
— ſo umſichtiger und ſchwieriger naturgemäß ihre Ein⸗ 
eilung. 

In Küche und Haus, Milchwirtſchaft, Stall und Garten 
muß jeder wiſſen, was der neue Tag an Arbeiten und 
Pflichten bringt. Es gibt Haushalte, wo man morgens noch 
nicht weiß. was zu Mittag gekocht werden ſoll! So wenig 
zweckmäßig ich es halte, einen feſten Wochenplan ſtarr durch⸗ 
zuführen, ſo wenig darf man aber auch in das Gegenteil 
verfallen. Am beſten — man wähle die goldene Mittel⸗ 
ſtraße: ob ich nun allein koche oder mit Lehrmädchen: es 
muß zeitig vorgeſorgt werden. Wie kann bei richtiger Ein⸗ 
teilung manche Reſtmahlzeit in veränderter Form ſchmack⸗ 
haft ausgenutzt werden! . 

Und immer gehe mit der richtigen Ausnutzung des 
Vorhandenen auch die rechte Zeiteinteilung Hand in Hand. 
Dann kann noch ſoviel zu erledigen fein, fei es bei den 
großen Hauseinſchlachtungen, Wasch. Back⸗, Einmachetagen, 
es wird geſchafft. À 

Wir Hausfrauen follen nicht von der Haushaltsmaſchine 
aufgebraucht werden und in dem täglichen Alltagsgetriebe 
untertauchen, ſondern wir follen es meiſtern, damit wir für 
und mit unſeren Lieben und unſerer Umgebung und für ein 
behagliches zufriedenes Heim leben, in dem der Mann aus 
dem unruhevollen Getriebe und den Sorgen des Tages auch 

r Ruhe und Erholung kommt. Hier wächſt unſere deutſche 

ugend auf in fonniger liebedurchwärmter Häuslichkeit, 
äußerlich wie innerlich dabei doppelt gedeihend, — hier 
ſucht und findet der ſchmer arbeitende Hausvater Ausſpan⸗ 
nung und Ausruhen. Hausfrau und Mutter, ſo lebe und 
ſchalte drinnen in deinen Räumen, laß dich nicht unterſochen 
von des Alltags Kleinkram, trage Behagen und innere 
Gemütlichkeit für die Deinen in dein Heim, und fie werden 
es dir danken! Dabei gedeiht die Arbeit, und die gelingende 
Arbeit wiederum ſpornt an. 

Wir Hausfrauen wollen durch Sparſamkeit und ratio- 
nelle n den Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragen. Schon im kleinſten zuſammenhalten und zu ſparen 
11 gerade in unſer Arbeitsgebiet, und es bedarf dieſes 
cher einer ſchwierigeren und ſchwereren Arbeitsforderung 
und sumficht als das großnüigige Wirtſchaften aus „der po 
alten Zeit“. Ohne darum „knauſerig“ und kleinzügig zu 
fein, gilt es als erſte Sparſamkeitsregel in jeder tł: 


ſchaft, nichts zu vergeuden und umkommen zu laſſen! Einige 
von unzähligen Beiſpielen aus der Praxis gegriffen, ſollen 
im nachſtehenden dieſe wichtige Forderung rechtfertigen: 

Da iſt es 3 B. ſchon weſentlich, keinerlei an in 
ungeeigneten Behältniſſen aus Blech, Kupfer, Meſſing oder 
ausgeſchlagener Emaille fortzuſtellen, die Speiſen ziehen 
davon nicht nur geſchmacklich an, jonbern können auch als 
geſundheitsſchädlich für weiteren Gebrauch untauglich wer⸗ 
den (z. B. durch Roit» und Grünſpanbildung!). Es find 
daher dafür am beſten Behältniſſe aus Steingut, Porzellan 
oder „irdenes Geſchirr“ g" empfehlen. 

Will man gekochte Speiſen für länger ep ia iſt 
es unerläßlich, ſie erſt vollſtändig auskühlen zu laſſen, ehe 
man fie feitzugededt fortſtellt, andernfalls fie leicht ſäuern. 
Braten⸗ oder Kochfleiſchreſte bleiben ſtets ſaftiger und 
ſchmackhafter, hebt man ſie in der ec bzw. Brühe auf, die 
zugleich nach dem Kaltwerden und Eritarren eine Schutzhülle 

ildet. Jeder weiß ja aus Erfahrung, daß ein unbedecktes 
Stück Fleiſch ſehr raſch zäh und hart wird. Daher ſchichte 
man auch übriggebliebenen Auſſchnitt ſtets übereinander 
und ſtelle ihn am beiten mit etwas Pergament: oder Staniol⸗ 
papier feſt abgedeckt ins Kühle. (Die Wurſtſorten bringt 
man richtiger mit dem Wurſtbrett zuſammen ganz auf den 
Tiſch und ſe nach Wunſch und Bedarf aufzuſchneiden, dann 
= ommt jeder friſche iben, und es bleibt kein trockener 

e 


Käſe in größeren Mengen ſchlage man — um ihn vor 
Austrocknen und Schimmeln zu bewahren — zum Aufheben 
in ein des öfteren anzufeuchtendes Tuch. Es wird entweder 
in Wein, Bier⸗ oder leichtes Dali: getaucht und leicht 
ausgedrückt, bezüglich der Haltbarkeit wirkt ein Mittel ſo gut 
wie das andere. Die weichen Käſe ſind in ihrer Haltbarkeits⸗ 
dauer begrenzter, man halte ſie vor allem ſtets recht kühl. 

Um Butter länger | rein zu halten, wg m 
neben einer kalten Aufbewahrung tüchtig ausgeknetet ſein, 
ein Verfahren, das man 1 bis 2 Tage nach dem Buttern 
nochmals wiederhole, da durch das Salzen der Butter dann 
noch die letzten Waſſer⸗ und Buttermilchreſte ausgezogen und 
e ſind. 

Bei Eiern let man manchmal momentan nur das Eir 
gelb nötig und das Eiweiß für andere Gelegenheit zurück⸗ 

alten oder umgekehrt. Das Weiße ijt leichter friſch zu 
halten, indem man es zugedeckt ins Kalte ſtellt, — anders 
aber e das trotz Zudeckens leicht eintrocknet bzw. 
wenn man Waſſer oder Milch „ m leicht trübe wird. 
Praktiſch iſt es, in dem Falle das Ei nur ein 9 an der 
Spitze zu öffnen, das zu brauchende Eiweiß vorſichtig her⸗ 
aus Kühe zu laſſen. Das Eigelb in feiner natürlichen Um⸗ 
hüllung hält ſich dann noch tagelang friſch, bis es ſeine 
Verwertung findet. 

Eingelegte Eier ſind vor dem Erfrieren zu bewahren, 
desgleichen alle geſammelten Vorräte an Eingemachtem, 
Wed: und Näucherware uſw. unter ſteter Kontrolle zu Hals 
ten, damit nichts durch „Beſchlagen“ und „Aufgehen“ un⸗ 
verwertet umkommt. 

Milch, die vor allem in der heißen Jahreszeit leicht 
ſäuert, koche man beizeiten ab und ſtelle fie auf kalten Stein: 
boden, falls kein Eis⸗ und Kühlraum zur Verfügung iſt. 
Auch kann man ſie leichter vor dem Verderben hüten, indem 
man auf 1 Liter eine Priſe doppelkohlenſaures Natron ge⸗ 
rechnet zufügt. 

Friſches Fleiſch, das — vor allem im ; 
vorkommen — einen leichten Beſchlag aufweiſt, waſche man 
in Waſſer mit leichter übermanganſaurer Kalilöſung ab, 
oder lege es für einige Zeit in ſüße oder Buttermilch, desgl. 
z. B. etwas zu lang abgehangenes Wildbret. Ferner ift ein 
gutes Mittel, etwas ausgeglühte Holzkohle ſauber abzulöſchen 
und mit dem Fleiſch ſolange mitzubraten | 
bis dieſes gar iſt, jeglicher Beigeſchmack iſt verſchwunden. 

Leicht verſalzene Speiſen ſind durch eine kleine Zucker⸗ 
zugabe „zu retten“, Angebranntes iſt ſofort in ein anderes 
Gefäß (ohne den Bodenſatz mitzunehmen) umzuſchütten und 
unter Zugwind zu rühren. — Angebrannte Töpfe ſind mit 
Holzaſche oder Soda auszukochen, bis ſich die angebrannten 


chſammer kann's 


Stellen löſen und das Sauberſcheuern ohne Schädigung des 


Topfbodens vor ſich geht. (Fortſetzung folgt.) 


a Ze en EN 
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bzw. zu kochen, = 


Handarbeitsausſtellung 
des Hilfsvereins deutſcher Frayen. 


Die Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen⸗Poſen findet vom 30. November bis 2. Dezember 
in den Sälen des Zoologiſchen Gartens ſtatt. Die Vorberei⸗ 
tungen für dieſe Veranſtaltung ſind ſeit langem im Gange, 
und eine reichhaltige Auswahl von ſchönen und praktiſchen 
Dingen aller Art wird auch in dieſem Jahre zum Verkauf 
ſtehen. Es ſollte daher niemand die Gelegenheit vorüber 
gehen laſſen, die Ausſtellung zu beſuchen und dort ſeine 
Weihnachtseinkäufe zu erledigen. 

Alle Ausſteller werden daran erinnert, daß die Abliefe⸗ 
rung der Sachen in der Zeit vom 15. bis 25. November 
wiſchen 10 und 14 Uhr täglich im Büro des Hilfsvereins 
eutſcher Frauen ⸗ Poznan, Al. Marſz. Pikſudſkiego 27, 
I, Stock, erfolgen muß. 


Arbeiten im Kleintierftall. 


Hühner. Bei der jetzt einſetzenden kälteren Witte⸗ 
rung iſt Stallpflege die Hauptſache, weil die Hühner an⸗ 
nähernd 16 Stunden darin verweilen müſſen. Man hüte 
ſich davor, Ställe und Scharraum zu überfüllen. 
Kämme und Kehllappen der großkämmigen Raſſen ſind 
öfters mit Vaſeline oder Fett einzureiben, um ein Erfrieren 
zu verhüten. Die Saufgefäße müſſen ſo eingerichtet ſein, 
daß die Kehllappen nicht mit dem Waſſer in Berührung 
kommen. Das Trinkwaſſer muß jetzt etwas angewärmt ge⸗ 
reicht werden, da die Hühner ſonſt zu wenig trinken, was 
ſich ungünſtig auf die Legetätigkeit auswirkt; denn das Ei 
beſteht nun einmal zu je Dritteln aus Waſſer. An wars» 

men Sonnentagen Stallfenſter öffnen, damit der Stall gut 
durchlüftet. In der Fütterung darf das Grünzeug nicht ver⸗ 
geſſen werden. Bei Verfütterung von Runkeln und Mohr⸗ 
trüben müſſen wir ſtreng darauf achten, daß dieje niht er- 
frieren, da ſonſt Verdauungsſtörungen unvermeidlich ſind. 

Waſſergeflügel. Wer Gänſe hält, die ſchon im 
Januar anfangen zu legen, tut aut, die Fütterung bereits 
im Dezember daraufhin umzuſtellen und dann etwas reih- 

licher Hafer a füttern. Bei der Zuſammenſtellung der 
Zuchtſtämme iſt es nicht immer leicht, die Geſchlechter ein⸗ 
wandfrei zu unterſcheiden. Im allgemeinen iſt der Kopf der 
Gans ſchmaler und kleiner als der des Ganters. Ebenſo iſt 
der Hals des Ganters dicker und ſein Aeußeres gröber. Eins 
der ſicherſten Merkmale haben wir in der Stimme, die beim 
Ganter viel lauter und ſchriller ift als bei der Gans. — 
Legeenten erhalten jetzt zweimal täglich angewärmtes Weich: 
futter, das mindeſtens 25% tieriſche Futterſtoffe enthält. — 
Je ſtrenger die Kälte, deſto reichlicher muß die Stalleinſtreu 
ſein, da ſonſt die Enten leicht vom Krampf befallen werden. 
Auch während der Wintermonate muß der Stall genügend 
gelüftet werden. 
Tauben. Durch naſſe Zugluft treten jetzt häufi 
Schnupfen und Luftröhrenkatarrh, vor allem Diphtherie, auf. 
Erkrankte Tiere ſind ſofort abzuſondern und warm zu halten. 
Auspinſelung des Rachens der erkrankten Tiere mit Subli- 
matwaſſer (1: 10) ift ae en, Als Vorbeugungsmittel 
reicht man eine Jodlöſung, 3 Tropfen auf 1 Ltr. Walfer. 
Nutztaubenzüchter, denen warme Ställe zur Verfügung 
ſtehen, können nach einer Ruhepauſe ihre Tiere wieder zur 
Brut zulaſſen, da junge Täubchen jetzt am beiten bezahlt 
werden. Naſſetauben erhalten nur ein Erhaltungsfutter, 
das jedoch bei ſtrengem Froſt etwas fettreicher zu geſtalten 
5 We Den Tieren ijt an ruhigen Tagen ein Ausflug zu ge- 
währen. 
Kaninchen. Bei den Kaninchen beginnt die Haupt: 
1 eit, da die Bildung des Winterpelzes abgeſchloſſen 
iit e überzähligen Tiere find in kleineren Einzelkäfigen 
zur Maſt zu ſtellen. Man füttert öfters am Tage und gibt 
unter das angewärmte Weichfutter aromatiſche Kräuter, wie 
Thymian, Fenchel, Pfefferminz oder Sellerieblätter, um den 
Appetit immer rege 91 halten. Die Maſt darf jedoch aus 
i arnisgründen nicht zu lange ausgedehnt werden. Vier 
ochen reichliche Fütterung genügen vollkommen, um 
achtreife Tiere zu bekommen. Das Weichfutter ift bei 
t, beſonders in Außenſtallungen, ſofort nach jeder Mahl⸗ 
entfernen. Erftorenes Futter führt oft den Tod der 
chen, ſtets jedoch ſchwere Verdauungsſtörungen, hervor. 
{ ehe Froſt oder Schneetreiben erhalten die Ställe 


a 


eſchutz in Form von Strohmatten oder Säcken. 
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Wie richten wir unjere Wohnung en? 


nung“ — 2. Aufl. Verlag Otto Beyer, Nn reis 
RM. 3.85. Durch klare Sprache und vor allem durch eine Fülle 
von rund 400 Bildern wird jedem ſichtbar und erlernbar, was 
das Geſetz des guten Geſchmacks fordert und wie jeder ſich in ſei⸗ 
nem Heim eine Wohnung ſchafft, die Ruhe und Freude bringt. 
Aus dem Inhalt: Wohnzimmer, Arbeitszimmer, Eßzimmer, Tiſche, 
Sitz- und Liegemöbel, Schlafzimmer, Aufbauzimmer, Küchen und 
5 Möbel⸗ und Fenſterbekleidung, Kunſt und Kitſch 
im par Geräte zum Leuchten, Heizen und Baden, Uhren uſw. 


Man erhält das ſchöne Buch, das ſich auch recht gut als Geſchenk 
i 


eignet, geſchmackvoll in Halbleinen gebunden, in feder Buchhand⸗ 
ung. 

Dereinsialender 

Bezirk Poſen 

Verſammlungen: 


O.⸗Gr. Kroſinko: Freitag, 19. 11., um 3.30 Uhr bei Sailer⸗Ktoſno. 
Vortrag Schweſter Irmgard Lüttichau: „Infektionskrankheiten.“ 
O⸗Er Schwerſenz: Sonnabend, 20. 11., um 3 Uhr bei Lemke. 
Vortrag: „Warme und kalte ſüße Speiſen“. Gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel. Bleiſtift, Notizbuch, Liederbücher, Speiſerezepte mitbringen. 
„Gr. Pinne: 25. und 26. 11. Waſchfolge unter Leitung von Frau 
Anders bet Bilanz, Pinne. Beginn am 24. 11. um 2 Uhr. Teil⸗ 
nehmergebühr 1.50 Zloty. Näheres durch die Vertrauensleute. 
Freitag, 26. 11., Frauenverſammlung bei Biſanz. Gemeinſame 
Kaffeetafel. Neuwahl des Frauenausſchuſſes. 


Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: : 
O.⸗Gr. Schubin: 22. 11. um 3 Uhr bei Riſtau, Shubin. O.⸗Gr. 
Exin: 23. 11. um 3 Uhr bei Roſſeck, Kcynia. D.⸗Gr. Mirowice: 
24. 11. um 3 Uhr bei Wilhelm Beier, Mirowice. O.⸗Gr. Wtöki: 
25. 11. u m3 Uhr bei Scheiwe, Wloöki. O.⸗Gr. Koronowo: 26. 11. 
um 2 Uhr bei Jortzik, Koronowo, O.⸗Gr. Sicienko: 27. 11. 
um 2 Uhr bei Protokowicz, Sicienko. In allen Verſammlungen 
Vortrag Frl. Ilſe Buſſe über: „Weihnachtsbäckerei.“ Bleiſtift und 
Notizbuch iſt mitzubringen. Desgl. auch die Mitgliedskarten. 


Bezirk Gneſen. 
Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Oſchnau⸗Laßtirch: Dienstag, den 23. 11., um 2 Uhr im 
Konfirmandenſagl. Vortrag: Schweſter Irmgard Lüttichau über: 
„Infektionskrankheiten und ihre Anzeichen.“ 
O.⸗Gr. Welnau: Mittwoch, den 24, 11., um 3 Uhr bei Ströch. 
A Schweſter Irmgard Lüttichau über: „Erſte Hilfe bei 
Unglücksfällen.“ Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzubringen. 
O.⸗Er. Rogowo: Donnerstag, den 25. 11, um 2.30 Uhr bei 
Schleiff. Vortrag: Schweſter Irmgard Lüttichau über: „Infek⸗ 
tionskrankheiten und ihre Anzeichen.“ Kaffeetafel. Kuchen iſt 
mitzubringen. 3 
O.⸗Gr. Rombſchin: Freitag, den 26. 11., um 2 Uhr im Lokal Ras 
tajczak. Vortrag: Schweſter Irmgard Lüttichau. Anſchließend 


Kaffeetafel. 
Bezirk Liſſa. 


O.⸗Gr. Reijen: Waſchfolge und Weihnachtsbäckerel unter Leitung 
von Frau Anders am 18., 19. und 20. 11. 
um 9 Uhr bei Frau Baumeiſter Kunze⸗Reiſen. 


Bezirt “irowo . > 
D.-Gr. Natenau: Praktiſchet Koch- und Backlehrgang vom 18. bis 
20. 11. Beginn Donnerstag, den 18. 11., um 2 Uhr bei Boruta 
in Ratenau. Der Lehrgang wird von Frl. Jije Buſſe⸗Imilowo 


abgehalten. Papier und Bleiſtift mitbringen. 


Verſammlungen: 

O.⸗Gr. Siebenwald: Mittwoch, den 1. 12., um 2 Uhr bei Grande. 

O.⸗Gr. Eichdorſ, Blumenau, Steinitoheim und Di. Keſchmint 

Donnerstag, den 2. 12, um 3 Uhr bei Schönborn, Eichdorf. 

O.⸗Gr. Lipowiec; Freitag, den 3. 12., um 8.30 Uhr vorm. 

O.⸗Gr. Helleſeld: Freitag, den 3. 12., um 2 Uhr bei Gonſchorel. 

Gr. Suſchen: Sonnabend, den 4. 12, um 3 Uhr im Konfir⸗ 

Bede. n. 

8850 warzwald: Sonntag, den 5. 12., um 2 Uhr bei Schoen, 
otowſfki. 

. Honig: Sonntag, den 5. 12, um 5 Uhr im Konfirman⸗ 
enſaal. 

O.⸗Gr. Latowitz: Montag, den 6. 12, um 1.30 Uhr im Konftr⸗ 

mandenſaal. i 

O.⸗Gr. Deutſchdorf: Dienstag, den 7. 12., um 2 Uhr bei * 

O.⸗Gr. Schildberg: Mittwoch. den 8. 12. (Feiertag), um 2 Uhr 

in der Genoſſenſchaft. 

n vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Frl. Ilſe Bulle Smilowo 

über „Pfefferkuchenbäckerei“. Es werden Rezepte gegeben und 

iſt Bleiſtift und Papier mitzubringen. 


Bezirk Neutomiſchel. 
O.⸗Gr. Mechnatſch⸗Miloſtowo: Sonntag, 28. 11., um 2 Uhr bei 
Paſchke, Mechnatſch. Vortrag von Frl. Ilſe Buſſe über 
nachtsbäckerei. 


dies zeigt uns der Heim⸗Berater, „Gutes und Böſes in der Wohe 


Treffpunkt am 1R ` 


eih⸗ ; 


a. = Sie Landjugend i 


Dom Nachahmungstrieb und Modetorheiten 
unſerer Landjugend. 


Vor kurzem hatte ich Gelegenheit, an einer Süßmoſt⸗ 
veranſtaltung unſerer Organiſation teilzunehmen. Die Teil⸗ 
nehmerinnen zeigten für die praktiſchen Vorführungen wie 
auch für die ihnen von der Leiterin erteilten Unterweiſun⸗ 

en großes Intereſſe, jo daß dieſer Nachmittag, wie man zu 
2 pflegt, wohl auch hemd Zweck erfüllt hat. Nur etwas 
aßte nicht in das Geſamtbild dieſer Gemeinſchaftsarbeit. 
di ſich die Zungbäuerinnen am Nachmittag zum ed 
etzten, konnten Kaſſe unter ihnen es nicht unterlaſſen, ſi 
ofort nach dem Kaffee eine Zigarette anzuſtecken, denn das 
machen die feinen Damen in der Stadt auch und deshalb 
muß es ſchick ſein und zum guten Ton gehören. 


Für dieſe Art des unüberlegten Nachahmungstriebes 
könnte man noch verſchiedene Beiſpiele anführen. Man kann 
ſolche Auswüchſe auf dem Gebiete der Ernährung, der Kör⸗ 
perpflege und Verſchönerung, des Geſanges und des Tanzes 
und ganz beſonders auch bei der Kleidung beobachten. Eines 
ſchickt ih aber nicht für alle und jo wichtig es auch ift, daß 
wir nach dem Beſſeren jtreben, jo dürfen wir doch nicht das 
Bewährte mit dem Unzweckmäßigen und 1 e ver⸗ 
wechſeln. Der Stiefel z. B. ift das gegebene Schuhwerk für 
den Landwirt, weil ſeine Arbeitsſtätte meiſt unter freiem 
Himmel liegt und er bei ſeiner Beſchäftigung auf der Scholle 
keinen Bürgerſteig und gepflaſterte Straßen benutzen kann. 
Für den Städter hingegen, vor allem bei ſitzender Beſchäfti⸗ 
gung, bedeutet ein hoher Stiefel eine unnütze Verteuerung 
— Schuhwerks, da für ihn der leichte Halbſchuh voll⸗ 
ommen genügt. Eine Büroangeſtellte kann ſich ohne weis 
teres, wenn fe die Mittel dazu hat, ein ſeidenes Kleid 
leiſten, weil fie es auch im Alltag tragen kann. Für eine 
Jungbäuerin iſt es unpraktiſch, weil es höchſtens für einige 
Stunden am Sonntag in Frage kommt und deshalb niemals 
richtig ausgetragen wird. urde es außerdem noch nach 
dem neueſten Schnitt vom Herbſt 1937 genäht, ſo muß es 
im Jahre 1947 mehr als altertümlich wirken. Es zeugt 
daher nur von einem alten Bauernverſtand, wenn fi 
das ge ei En en Nachah 0 
war, ſolange es nicht von dem Trieb zur mung der 
ſtädtiſchen Mode erfaßt wurde. 


Dasſelbe gilt auch vom Schminken und Färben des Ge⸗ 
fedai und anderen Verſchönerungsunſitten. Das Stadt⸗ 


räulein, das den verjüngenden Einfluß der Sonnenſtrahlen 


ehr oft nur während ſeines Urlaubs in ſtärkerem Maße 
wahrnehmen kann, ie | leichſam wie eine Schattenpflanze, 
die verlorene geſunde echte arbe wenigſtens künſtlich vor⸗ 
täuſchen. Ein Landmädchen hingegen wirkt ungeſchminkt 
natürlicher, gefünder und jünger Dazu kommt noch der Geld⸗ 
aufwand für dieſe Verſchönerungsprozedur. Zum Glück iſt 
dieſe Unſitte bei unſerer Landbevölkerung noch wenig ver⸗ 
treten. Warum aber unſere weibliche Landjugend ſich nun 
auch dem Nikotingenuß verſchwören will, iſt mir völlig un⸗ 
verſtändlich. Durch unzählige Generationen ging es ohne 
Rauchen und nun ſoll es auch zum täglichen Brot unſeres 
ſchwachen Geſchlechtes werden. So manche Dorfſchöne wird 
nun einwenden, warum man den Frauen nicht die gleichen 
Rechte einräumen wollte, wo doch auch die Männer rauchen. 
Der Mann iſt aber von etwas härterer e 
und hat andere Pflichten zu erfüllen als die Frau. Um wie⸗ 
viel Kinderſegen haben ſich Frauen ſchon gebracht, weil ſie 
pa in ihren jungen Jahren das Tabakrauchen angewöhnt 
aben! Wenn aber ſchon die Stadtfrau zu einem ſolchen 
Nervenkitzel greifen muß, ſo iſt doch anzunehmen, daß die 
Nerven einer Jungbäuerin bei ihrer gefunden Lebensweiſe 
noch nicht ſo zerrüttet ſind, daß ſie den gleichen Weg be⸗ 
ſchreiten muß. 


Viel wichtiger iſt es, daß wir unſere Geſundheit und 
Leiſtungsfähigkeit erhalten, anſtatt daß wir dem äußeren 
Schein nachſtreben und etwas vorzutäuſchen verſuchen, was 
nur unfer Anſehen herabſetzt und uns ſchadet. 


Ein Beobachter. 


trachten ſchuf und auf dieje ſtolz 


17. november 1937 


Facharbeitsecke. 


Wie die Erfahrung des vergangenen Winters zeigt, it 
in den Verſammlungen der Facharbeitsgruppen in vielen 
Fällen ein gewiſſer Mangel an Stoff aufgetreten, bejonders 
in denen, wo ein geeigneter Betreuer aus den Reihen der jün« 
geren und älteren ſelbſtändigen Landwirte nicht vorhanden iſt. 
Verschiedentlich ift jhon darauf hingewieſen worden, daß man 
das in den Gruppen geſammelte e und auch 
den „Wirtſchaftsberater auf dem ernhofe“ als Quelle für 
Themen zur Beſprechung benutzen kann und ſoll. Bei einer 


gründlichen Vorbereitung der Verſammlungen ſeitens 
der Leiter läßt ſich daraus genügend Stoff entnehmen. 


Trotzdem wurde auf den bezirksweiſen Beſprechungen immer 
wieder der Wunſch geäußert, daß noch ar a Anleitun⸗ 
gen gegeben werden ſollten. Es iſt unmöglich, daß dies in der 
vorm geſchieht, daß allen G n — wenn auch nur hier 
und da — ein Redner der Welage geſtellt wird. - 
wählen, 


Wir wollen daher für die Zukunft den Ausw 
daß in der Facharbeitsecke, die in der Beilage zum 
. etwa alle 14 Tage »erſcheint, eine kleine 3 
nzahl Fragen gpa wird, deren Beantwortung in dern 
darauffolgenden Ausgabe der Beilage eine kurze aber 1 
rende Antwort finden. Dieſe Einrichtung fol von den Fade 
arbeitsgruppen in folgender Weiſe benutzt werden: Es foll 
verſucht werden, die geſtellten Fragen auf der en Sitzung 
zu beantworten und dieſe Antworten ſollen auch f 8 nies 
dergelegt werden. Darin ſoll nur das Allerwichtigite in ad 
Worten geſagt fein, wenn auch für die Abfaſſung der Ante 
worten eine ere Ausſprache über die Tagen auf der Bere 
ſammlung erwünſcht ift. In der nächſten Sitzung ſoll dann 
verglichen werden, wie weit ſich die Antworten der Gruppe 
mit denen im Blatt gebrachten decken. Man wird dabei feſt⸗ 
ſtellen, daß mancher Punkt vergeſſen worden ift, andererſeits 
aber auch, daß in den örtlichen Verhältniſſen ſich Abweichun⸗ 
gen won der allgemeinen Beantwortung ergeben. Es ſollen 
alſo die Antworten im Blatte wiederum durchgeſprochen wer⸗ 
den. Im Anſchluß daran wird eine weitere R von Fragen 
8 werden, mit denen in der gleichen Weile verfah⸗ 
ren wird. 


Es ift alfo zunächſt nicht daran gebacht, daß die 

Antworten auf dieſe Fragen irgendwie an die 

Welage einzuſenden ſind; ſie ſollen nur in der 

Gruppe ſelbſt gegeben und verarbeitet werden. Da⸗ 

durch wird erreicht werden können, daß in allen 

Gruppen, und zwar gleichzeitig, diejelben Fragen 

zur Beſprechung kommen. 

Selbſtverſtändlich foll dieſe Einrichtung nicht dazu dienen, 
um in den Gruppen, die ſelbſt genügend Stoff haben, die bis⸗ 
herige Arbeit zu unterbinden. In ſolchen Gruppen können 
dieſe Fragen nebenbei auch berührt werden. Meiſt werden 
ja dieſe wenigen Sragen auch nicht die ganze Zeit einer Bers 
ammlung ausfüllen können. Sie follen nur einen beſſeren 
Anlauf ermöglichen, nach dem aus eigenen Quellen weiteren 
Stoff geſchöpft werden kann. EEE 

Die erften Fragen, deren Beantwortung alſo in der näde 
ſten Beilage erfolgt, lauten: 

1.) Wieviel wiegt 1 Raummeter eingeſäuerte Kartoffeln? 

2.) Wieviel Siloraum braucht man zur Einſäuerung von 
100 Ztr. gedämpfter Kartoffeln? x 

3.) Wieviel kg Kartoffeln kann man täglich an 1 Pferz 
verfüttern? Wie müſſen die Kartoffeln beſchaffen fein? ` x 

4.) Soll man an Kühe Kartoffeln verfüttern, in welchen 
Menge, in welchem Zuſtande? u 

5.) Soll man bei Heuknappheit den Pferden oder den 
Kühen das Heu entziehen? I 

Welage, Hauptabteilung II. 5 
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Leiſtungswettbewerb in Gneſen. 


Jon der Fachgruppe Gneſen waren die Anmel⸗ 
dungen zum Leiſtungswettbewerb ſo zahlreich eingelaufen, 
es I lohnte, die Veranſtaltung allein für die Fach⸗ 
arbeilsſektion Gneſen durchzuführen. Der Betreuer der 
Gruppe — Herr Geilenfeld — hat in dankenswerter Weiſe 
. Vetrieb für dieſen Wettbewerb zur Wellen geſtellt. 
23. Oktober ſtrebten zur 1 ring Stunde die Teil⸗ 
nehmer, Beurteiler und auch Zuſchauer aus den verſchieden⸗ 
Ken Himmelsrichtungen kommend, der Wirtſchaft des Herrn 
Geilenfeld zu Die meiſten kamen auf Fahrrädern, und alle 
waren pünktlich zur Stelle. Es dauerte nicht lange, da waren 
die gemeldeten Teilnehmer mit Nummern verſehen, in Grup⸗ 
pen eingeteilt und der Leiſtungswettbewerb konnte beginnen. 


Auf dem Hofe und auf dem Felde wurden die praktiſchen 
Aufgaben durchgeführt. Von den älteren und fortgeſchrittenen 
Jung dauern wurde die Ausführung von etwas ſchwierige⸗ 
ren ie: aben verlangt, fo daß fie Gelegenheit hatten, ihre 
Renrtnife und praktiſchen Erfahrungen unter Beweis zu 
stellen. Einige Jungbauern jollten zeigen, ob fie Pferde richtig 
anzuſchirren und anzuſpannen verſtehen; von den andern 
wurde verlangt, ein Stück Acker mit Schwingpflug und i 
Pferden regelrecht anzupflügen, wobei der Pflug eingeſtellt 
und etwaige fehlerhafte Anſpannung der Pferde beſeitigt 
werden mußte Auf dem Zuckerrübenſchlage hatten Jung⸗ 
bauern, von denen man wußte, daß auf ihrer väterlichen 
Wirtſchaft Zuckerrüben angebaut werden, einige Quadrat⸗ 
meter Zuckerrüben zu roden und zu köpfen. Im Garten führte 
ein Wettbewerbsteilnehmer das vorſchriftsmäßige Einpflan⸗ 
zen von jungen Olſtbäumen vor, auf dem Hofe fah man 
andere beim Knüpfen von Strohbändern, beim Wagenſchmie⸗ 
ren, beim Einſtellen der Drillmaſchine und dgl. m. Ueberall 
Leben, überall Bewegung, Arbeit und Eifer. Aber nicht nur 
die geprüften Teilnehmer gehen ganz und gar in der Löſung 
der Aufgaben auf, ſondern auch die Prüfer und Beurteiler, 
: währe und erfahrene Bauern und Landwirte der 
zer find, geſtalten von ſich aus die Arbeit der Jungbauern 
mög ice lehrreich und voller AUtwechilunsen. Es hatten fidh 
hen Arbeit freundlicherweile zur Verfügu geftelt die 

en: Glockzin⸗Strychowo, Grafer-Jarofzewo, A au 
rzewo, Arnemann⸗Gneſen, plik⸗Oborn und Räb 
ionta. Wenn die geſtellten Aufgaben auch an und für ſich 
leicht waren, fo kommen fie doch, ſelbſt kann, 
aft ja faſt täglich in der Wirtſchaft vor, daher ift ihre ſorgfäl⸗ 

und emäße Ausführung für jeden Bauern und 
ganz bejonders für jeden Jungbauern außerordentlich wichtig. 


Aber nicht nur in praktiſchen Arbeiten wurden die Jung⸗ 
bauern geprüft, ſondern auch in einem kurzen mündlichen 
Meinungsaustauſch über Fragen der Schweinehaltung und 
Milcholehfütterung hatten die Teilnehmer Gelegenheit, mit 
hervorragenden Praktikern die grundlegenden Richtlinien zu 
erörtern, Einer von den Prüflingen erklärte nach diefem 
theoretiſchen Teil des Wektbewerbes rückhaltlos, er hätte nie 
geglaubt, daß eine theoretiſche Prüfung ſo intereſſant geſtaltet 
3 und ihm ſo viel Anregung für die Praxis geben 

nte, 


Zu guter Letzt mußten die Wettbewerber noch eine kleine 
ſchriftliche Arbeit liefern. und zwar hatte die Gruppe der 
Forlkgeſchrittenen einen Brief zu verfaſſen, in dem ein An⸗ 
legen bzw. eine Frage an die Welage in Poſen zum Ausdruck 
gebracht werden follte, die jüngeren Teilnehmer follten in 
ihrem Brief eine Kunſtdüngerbeſtellung für elne beſtimmte 
Frucht an die nächſte Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft richten. 


Und damit war der Leiſtungswettbewerb in Gneſen 
beendet. Jeder Teilnehmer erhielt eine Beſcheinigung aus- 
gehändiat, in der feine Leiſtungen bewertet und gewürdigt 

wurden Des Tages Mühen und Anstrengungen wurden ab- 
—— durch kameradſchaftliches Beiſammenſein im Zivil⸗ 
i o, wo bald ein Kapelle zum Tanz auffpielte und Teil- 
nehmer und Gäſte noch fange in froher Stimmung vereinte. 


Don der berdauung unſerer Haustiere, 


Die zur Verdauung von Futtermitteln erforderliche 7 
Bei den einzelnen Hauslierarten nicht einheitlich, ſondern beträgt 

bei Schweinen 1 2, bei Wlederkäuern und Pferden 2—4 Tage. 
Wird Trockenfutter verabreicht, jo erfordert die Verarbeitung 
Dſeſes Futters die meiſte Arbeit und bedingt auch die ſtärlſte 


B ee Zn a, E 


Fin che Beim Kauen des Rauhfutters ſondert das 
Tier viermal jo viel Speichel wie beim Grünfutter ab. Zur 
Verdauung des Futters ſind neben dem Speichel noch Magenſaft, 
Galle, Bauchſpeſchel und Darmſaft erforderlich. Das aufgenom⸗ 
mene Futter wird durch wurmartige Zuſammenziehung des Darm⸗ 
kanals fortbewegt und bei dieſer Gelegenheit werden die im 
Futter enthaltenen perdaulichen Nährſtoffe durch die Darmwände 
aufgeſogen. Die Nährſtoffe werden allerdings vorher durch die 
Einwirkung der Fermente abgebaut, und zwar wird Stärke urch 
die Speichel und Bauchſpeicheldiaſtaſe in Zucker und das Fett 
durch eine Ausſcheidung der Bauchſpeicheldrüſe nebit Galle in 
waſſerlösliche Form umgewandelt. Auch die Eiweißkörper wers 
den durch Drüſenabſonde rungen verflüſſigt. Die nur ſchwer ver⸗ 
dauliche Rohfafer wird erji im Dickdarm mit Hilfe von Spalte 
pilzen aufgelöſt und dadurch verdaulich gemacht. 


Bei den Futtermitteln muß man darauf achten, da alle 
erforderlichen Nährſtoffe in ſolchen Mengen und ee 
hältniſſen enthalten, daß der Tierkörper dauernd mit ihnen be⸗ 
Br fann. Pflanzliche Nahrungsmittel zeichnen ſich gewöhnlich 

th großen Reichtum an Aſchenbeſtandteilen und Kohlehydraten 
rg Ko find aber gewöhnlich fettarm mit einem verſchieden 
ohen Eiweißgehalt. Der Geſamtwert eines Futters wird ge⸗ 
wöhnlich in dem Nutzproduktions⸗ oder Stürtewert ausgedrückt. 


Das Vorbereiten der Bullen zur Vorführung 


bei Körungen ufw. ift eine ſehr wichtige Maßnahme, um eines⸗ 
teils Unfälle infolge von Bösartigkeit, Mutwillen oder Störrig⸗ 
keit der Tiere zu vermeiden und andernteils die vorzuführenden 
Bullen an das Marſchieren, an die Landſtraße ſelbſt uſw. zu 
gewöhnen. Sehr wichtig ift es auch, daß die Bullen bei den in 
Rede ſtehenden Gelegenheiten leicht von einer einzigen Perſon 
geführt werden können und daß ſie zudem ohne Augenblenden 
oder Feſſelleinen zur Schau kommen. Beſonders auf etwaige 
Kaufluſtige wirkt es ſehr entmutigend, wenn die Tiere von awet 
oder gar drei Perſonen vorgeführt werden und außerdem noch als 
äußeres Zeichen ihrer Ungebärdigkeit Feſſeln und Blenden tragen. 
Eine einfache Art der Vorbereitung und Gewöhnung beſteht darin, 
daß die Bullen, ſofern ſie nicht von Jugend an dauernd Bewegung 
und Freiheit hatten. einige Wochen vor der Körung oder einer 
ſonſtigen Vorführung täglich eine halbe Stunde auf dem Hof oder 
der Weide geführt werden. Auf keinen Fall darf aber hierbei 


prona zur Anwendung kommen. Gehen die Tiere nicht 


den erſten Tagen gut, dann werden ſie ſofort wieder in den 
Stall gebracht. Im Verlauf von einigen Tagen haben ſich die 
Buben dann nicht nur Ruhe und Gelaſſenheit angewöhnt,. fondera 
ſie können auch ohne Feſſel und Blende von einer einzigen Perſon 
geführt werden. Zwang und Uebermüdung bei den erſtmaligen 
Bewegungs⸗ und Gewöhnungsverſuchen bewirken meiſtens, daß 
die Tiere erſt recht widerſpenſtig werden und es dann für langs 
Zeit bleiben. M. 


Wühlmausbekämpfung. 


Zu der mit Ret immer wieder auftauchenden Frage der 
Wühlmausbekämpfung möchte ich mitteilen, daß wir in unſerer 
Gegend außerordentlich unter dieſem Schädling leiden, und daß 
ſich in jahrelangem Kampfe am beſten die Methode mit Karbid 
bewährt hat. Man legt in jeden ſichtbaren Gang ein halbwal⸗ 
nußgroßes Stück Karbid, gießt etwas Waſſer darauf und ver⸗ 
ſchließt ſchnell mit einem Klumpen Erde. Das ſich entwickelnde 
Acetylengas tötet ſofort. Die Methode iſt einfach, reinlich und 
billig. Allerdings muß öfter nachgeſehen werden und auch jeder 
Nachbar muß durch dieſe Methode an der Bekämpfung mithelfen. 


Eine wichtige Zeit der Bekämpfung iſt der Spätherbſt vor 
dem erſten Schnee, da die Tiere dann vor Winterbeginn maſſen⸗ 
haft aus dem freien Gelände in die Gärten abwandern. Friſch⸗ 
geſetzte kleine Obſtbäume müſſen wir, um ſie überhaupt zu er⸗ 
halten, mit einem in die Erde gegrabenen Drahtnetz umgeben. 
Sonſt beſteht die Gefahr, daß man eines ſchönen Tages das kleine 
Stämmchen ohne Wurzeln mühelos aus dem Boden ziehen kann. 


Aus dem Familienleben unſerer Jungbauern. 


Zu den am 11. und 12. November ſtattgefundenen Hochzeiten 
der Jungbauern Erich Sauer mit Lieſelotte Buſſe, Waw 
rzynki und Karl Friſchke mit Selma Schulz, Buſzkowo, übers 
mittelt die Facharbeitsgruppe Jablöwko die herzlichſten Glüc⸗ 
wünſche. 


Herzliche Glückwünſche zur Vermählung auch den Paaren 
H. und M. Reifel und Paul und Hildegard Weigt, Moras 
czewo. ~ 
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FFortſetzung von Seite 790) 
n vorſtehenden 3 Verſammlungen er. von Herrn Ang 
ber: „Die Grenzzonenbeſtimmungen, Familien- und Erbrecht. 
Es werden außerdem die Delegierten neu gewählt. Für Mas 
kolzyce und Cieſzyn finden außerdem Borftandswahlen ſtatt. 
Fur die Vorſtandsmitglieder der Kreis- und Ortsgruppen findet 
om Montag, dem 22. 11., im Hotel Polonia in Oſtrowo eine 
Bezirkstonſerenz ſtatt. Beginn 12 Uhr. 

: Verſammlungen: 

O.⸗Gr. Marienbronn: Donnerstag, den 25. ti., bei Smardz um 


2 Uhr. 

D.⸗Gr. Gute⸗Hoſſnung: Donnerstag, den 25. 11., um 5 Uhr bei 

Wanaſzynſki. 

O.⸗Gr. Hellefeld: Mittwoch, den 24. 11. um 2.30 Uhr bei Gon» 
chorek. 5 

n vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Ing. agt. Karzel, Poſen. 
ür die Güterbeamten finden folgende Verſammlungen ſtatt: 

Dt Sonntag, den 28. 11, um 2 Uhr bei Mareiniak. 

Koſchmin: Sonntag, den 28. 11., um 5 Uhr bei Neumann. 

Es jpricht ein Vertreter vom Verbande der Güterbeamten und 

außerdem Vortrag von Herrn Nytz über: „Sozial⸗ und Angeſtell⸗ 


tenverſiche rung.“ i 
Be . rbeitsjigungen: 


O.⸗Gr. Naſchtow: Freitag, 19, 11, um 7 Uhr bei Wodzuaſti. 
. Honig: Miltwoch, 24. 11, um 6 Uhr im Konfirmanden⸗ 
al. 


Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: 
Kolmar: e Donnerstag bei Pieper. 
Rogaſen: Sonnabend, 20, 11., und S 26. 11. 
Samotſchin: Montag, 22. 11., vorm. bei Raatz. 

Generalverſammlungen: 

DOr. Sarben⸗Fitzerie: Donnerstag, 18. 11., um 18 Uhr dei 
Gatzte. 1. Jahresbericht, 2. Wahlen des Vorſtandes, 3. Geſchäft⸗ 
liches und Verſchiedenes. 
O.⸗Gr. Kahlſtädt: Freitag, 19. 11., um 15 Uhr im Gaſthauſe. 
1. Jahresbericht, 2. Wahlen der Delegierten, 3. Geſchäftliches und 
Verſchiedenes. s 
O.⸗Gr. Uſchuendorſ: Freitag, 19. 11, um 19 Uhr bei Krüger. 
1. Jahresbericht, 2. Wahlen der Delegierten, 3. Geſchäftliches und 
Verſchiedenes. 
O.⸗Gr. Schmilau: Mittwoch, 24. 11., um 19 Uhr, bei Frl. Koepp, 
Zelgenau, 1. Jahresbericht, 2. Wahlen der Delegierten, 3. Vor; 
trag und Geſchäftliches. 
O.⸗Gr. Jankendorſ: Donnerstag, 25. 11., um 19 Uhr bei Hauffe. 
1. Jahresbericht. 2. Wahlen der Delegierten. 3. Geſchäftliches 


und Verſchiedenes. 
O.⸗Gr Buſchdorf: Freitag, 28. 11. um 19 Uhr bei Klinger. 1. 
hlen der Delegierten. 3. Geſchäftliches und 


Jahresbericht. 2. 
erſchiedenes. 
O.⸗Gr. Rogaſen: Sonnabend, 27. 11., um 16 Uhr bei Tonn. 2. Ges 
ae 1. Bericht. 2. Wahlen der Delegierten. 3. 
Vortrag und Geſchäftliches. 

D.⸗Gr. Kolmar: Montag, 29. 11., um 16 Uhr bei Geiger. 1. Jah» 
tesbericht. 2. Wahlen der Delegierten. 3. Vortrag und Geſchäft⸗ 
liches. In ſämtlichen Verſammlungen wird über „Erbrecht und 
wichtige geſetzliche Beſtimmungen“ geſprochen. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt dringend erforderlich 


Stellen vermittlung. 


Es ſuchen Stellung: 3 Adminiſtratoren, 16 verheiratete 
Wirtſchaftsbeamte, 5 ſelbſtändige ledige Wirtſchaftsbeamte, feds 
jüngere ledige Beamte, 9 Feldbeamte. 6 Aſſiſtenten. 1 ledig. Red- 
nungsführer, 1 verh. Rehnungsiührer, 2 Brennereinerwalter, 
17 verheiratete und 18 ledige a 2 Eleven. x 

Verband der Güterbeamten für Polen, zap. Tom. 

i Poznan, Piekary 16/17. Tel. 1460/5665, 


Aus dem Familienleben der Welage ⸗ Mitglieder. 


Am 17. November begeht unſer treues Mitglied, Herr Johann 

Lehr 1, Witoldowo, feinen 75. Geburtstag. Wir beglückwünſchen 

a zu feinem Jubelſeſte und wünſchen ihm Geſundheit und 
hlergehen. 


Am 5. Oktober feierten die Eheleute Karl und Charlotte 
Schmekel, Wiskitno, ihre Silberne Hochzeit. Die Frauen der 
W. L. G., Ortsgruppe Wilcza. und von anderen Organiſationen, 
in denen das Ehepaar Schmekel rege mitarbeitet, haben dieſes 
Feſt zum Anlaß genommen, um dem Jubelpaar ihre Anerken⸗ 
nung und Verehrung durch Ueberreichung einer Ehrengabe zum 
Ausdruck zu bringen. 

Auch das Ehepaar Karl und Hulda Winter, Roscimin. 
konnte dasſelbe Feſt am 8. November feierlich begehen. Wir 
wünſchen beiden Familien auch für das neue Vierteljahrhundert 
frohe Schaffenskraft und Segen. 


a 


In gas Rarb am 8. November der Altſitzer Karl Neu⸗ 
bauer im 79. Lebensjahre. Der Verſtorbene erfreute ſich * 
Wertſchätzung bei ſeinen Berufsgenoſſen und hätte am 4. Des 
zember mit er Ehefrau die Goldene Hochzeit ſeiern können, 
wenn ihn der Tod nicht vorher weggerafft hätte. 


Recht und Steuern 


Berufung gegen die Einkommenſteuer 
der nicht buchführenden Landwirte. 


In den letzten Tagen ſind die Zahlungsbefehle für die Eins 
fommeniteuer 1937 zugejtellt worden. Gegen dieſe Zahlungs⸗ 
befehle kann binnen 30 Tagen nach Zuftelluag Berufung einge⸗ 
legt werden, falls die Steuer zu hoch berechnet worden ijt. Wir 
haben unſeren Geſchäftsführern Muſterformulare für ſolche Be⸗ 
rufungen zugeſchickt. Bevor jedoch das einzelne Mitglied ſich 
entſcheidet, Berufung gegen den Zahlungsbefehl einzulegen, iſt 
es unbedingt erforderlich, daß die Steuerberechnungsgrundlagen 
auf dem Urzad Skarbowy eingeſehen werden. 

Der Urzad ijt verpflichtet, jedem Steuerpflichtigen oder 
deſſen Bevollmächtigten mündliche Inſormationen über die 
Steuerberechnungsgrundlage zu geben. Der Urzgd iſt auch vers 
pflichtet, dem Steuerpflichtigen auf ein ſchriftliches Geſuch die 
Begründung der Steuerberechnungsgrundlagen binnen 7 Tagen 
nach Eingang des Geſuchs zuzuſchicken. Durch den ſchriftlichen 
Antrag wird die Friſt für die Einlegung der Berufung von 
dem Tage des Antrags bis zum Tage der Zuſtellung der Aus⸗ 
tunft unterbrochen. Der Antrag muß jedoch verſtempelt werden 
und außerdem wird eine Gebühr für die Abſchriften verlangt. 

Ohne die genaue Kenntnis der Steuerberechnungsgrundlage 
iſt eine Berufung in den meiſten Fällen zwecklos. 

Welage, Hauptabteilung I. 


| Bekanntmachungen er $ 


z Anbau von Grasfaaten, 


n Anbetracht der zunehmenden Bedeutung des Wieſenbaues 
und des ſteigenden Bedarfes an Grasſaaten, beabſichtigt die Groß⸗ 
polniſche Landwittſchaftskammer, den Anbau von Grasſaaten zu 
organilieren, um einen Ueberblick zu haben, rA a 
Sorten gegenwärtig in der Wojewodſchaft Poſen angebaut wers 
den und in welchem Maße dieje Erzeugung den örtlichen Bedarf 
deckt. Andererſeits geht es der Landwirtſchaftskammer darum, 
die Erzeugung ſo zu regulieren, daß eine entſprechende Menge 
3 epii Grasſorten erzeugt wird, die am meiſten benötigt 
werden. 

Weiterhin beabfihtigt die Landwirtſchaftskammer die Ans 
bauer der Grasſaaten zu organiſieren, ſowie die . AA der 
Samen zu regeln und die Intereſſen der Landwirtſchaft wahr⸗ 
zunehmen. : 

Um fih jedoch über die Größe der Anbaufläche und über 
die in Großpolen angebauten Grasarten zu unterrichten, wendet 
fs hiermit die Landwirtihaftstammer an alle Anbauer mit 
er Bitte, ihre Grasſamenflächen unter Anführung der erwähn⸗ 
ten Angaben im eigenen Intereſſe anzumelden und lan. 
hervorzuheben, ob der Abſatz für Samen geſichert iſt und 
welche Weiſe und wo ihre Reinigung erfolgt. 

Obige Angaben find an die Großpolniſche Landwirtſchafts⸗ 
tammer Wielkopolſta Izba Rolnicza, Poznan, ul. Mickiewicza 33, 


Inſpektorat Egtarſti) zu richten. 


Tagung des Landbund Weichſelgau. 


jährige große Milgliedertagung ab. Teilnahme gegen Einttitts⸗ 
£ pebei Br Hau 19 00 
nd. Das Programm ſieht vor: 


E $ a 
Borna r Erbin Hasbach, Vorſitzender des Vor⸗ 


andes, 
0 Bre Dr. Blohm vom Landw. Inſtitut der Tech? 
niſchen Hochſchule Danzig über „Der Bauernhof in Poms 
merellen“ zu Lichtbildern, ; y 


) Rennfahrer Lang über „Menſch und Motor 
im Kampf um Weltrekorde“. Dazu zeigt Dre 
Moltered Lichtbilder. Beide Referenten find von den 
Daimler: Werten, ES 


3. 20.00 Uhr: „Bunter Abend“ mit Darbietungen der 
Jugendgruppe aller Kreiſe. 

Während der Mitgliedertagung ſtehen im Gemeindehaus drei 
Schauen zur Beſichtigung frei: 

1. „Der Muſter bauernhof in Modellen“, 

2. „Der deutſche Bauer im Buch“, 

8, „Bäuerliches Brauchtum aus dem 18. Jahr: 
hundert“. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Poſen 
herrſchenden viehſeuchen in der Zeit vom 
l J. bis 15. Oitober 1937. 

1. Näude der Pferde: Kr. Bromberg — Zimne Wody 1, 
Koronowo 1; Kr. Poſen — Poſen Stadt 3, Miekowo 1, Umuls 
towo 1, Radojewo 1, Steſzew 1; Kr. Schroda — Schroda 1 (1); 
Kr. Wongrowitz — Kulzewo 1. 

2. Tollwut der Hunde und Kahen: Kr. Hohenſalza — So- 
bieſiernia 1 (1); Kr. Mogilno — Gozdanin 2, Gebice 1, Gory⸗ 
ewo 1, Mogilno 1 (1); Kr. Poſen — Plewiſka 1, Swadzim 1, 
homecice 1; Kr. Schrimm — Moſina 1, Kroſno 1 (1); Kr. 
roda — Kokoſzki 1; Kr. Samter — Miynkowo 1 (1); Kr. 
Wirſitz — Suchary 1; Kr. Znin — Lyſinin t. 
3. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Walentynowo 
1, Jezuicka Struga 1, Liſztowice 1, Murzynowo 1 (1); Kr. Mos 
Ino — Gozdanin 1, Goryſzewo 1; Kr. Poſen — Lowecin 1, 
yſokogotowo 1, Chomgcice 1; Kr. Znin — Dochanowo 1. 

4. Schweinepeſt: K. Gneſen — Jankowo Dolne 1; Kr. 
ee — Wegierka 3; Kr. Kosten — Karczewo 1, Kr. 
Bienbaum — Gorzyn 1, Muchocin 1 (1); Kr. Mogilno — 
Cheilmce 1, Gozdanin 1; Kr. Neutomiſchel — 1 1; Kr. Obor⸗ 

nit — Żydowo 1, Zawady 1 (1); Kr. Poſen — Bogucin 2, Ras 
bowice 3; Kr. Schrimm — Mojina 1, Konarſkie 1; Kr. Schubin 
— Wolwark 6, Szaradowo 1; Kr. Wongrowitz — Miescifto 1 
(1); Kr. Wollſtein — Grojec- M. 1; Kr. Wreſchen — Radiowo 1. 

5. Schweineſeuche: t. Mogilno — Gocanôwko 1, Wro- 

nowy 3, Dobieſzewice 1; Kr. Obornik — Rudki 1; Kr. Poſen 
Sreniawa 1; Kr. Schrimm — Sowiniec 6; Kr. Schubin — 
prato 1, Grzecznapanna 1 (1); Kr. Zuin — Marcintowo Górne 
1 (i). 


6. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Hohen: 
ſalza — Trzaſti 1 (1); Kr. Poſen — Owinſta 1, Kruſzewnia 1, 
ity 5; Kr. Schrimm — Niwka 1; Kr. roba — Slupia 
1, Zimin y Kr. Schubin — Schubin Stadt 1, Slupy 5, Sadlo⸗ 
goſzez 1 P 
ee -e een SE 33 — un A (1) ; 

Kr. E u — Drawſto 1; Kr. Guejen — Jankowo Dolne 
3) Ar. Hohenſalza — Oſtrowo 1 (1), — 7 1 (1); Kr. 
rotſchin — Krzywoſadow 1 (1); Kr. Mogilno — Sucharzewo 

1 (1); Orchowo 1 (1); Kr. Polen — Sreniawa 3 (3); Kr. Schroda 

— Trzebiſtawki 1 10 Kr. Wongrowitz — Przy "as 1 (i 

Kr. Wollſtein — Nieborza 2 (1), Nialek W. 1 (], Grójem M. 


1 (i). - 
: es Geflügelcholera: Kr. Bromberg — Makowarſto 1 (1). 
9. Anſteckende Blutarmut: Kr. Krotoſchin — Lutynia 1; 
Ke. Birnbaum — Gorzyn 1, Gorzycko 1. 
10, Influenza der Pferde: Kr. Bromberg — Potultce 1; 
te, Shubin — orzewo 1; Kr. Won growitz — Potulin 1. 
[die erſte Zahl gibt die Anzahl der verſeuchten Wirtſchaften, 
; die eingeklammerte ae die in der Berichtszeit dazu gekom⸗ 
menen verſeuchten Wirtſchaften an.) 
Sur, E Welage, Landw. Abteilung. 


Br, Allerlei Wiſſenswertes 


| ä Be im beſonderen 
— 


In den Sommermonaten wird beſonders bei großer Hitze 
aber dt gewäſſert. Dies ijt jedoch ebenſo nachte 55 für be 
Fruchtentwicklung der Obitbäume wie zu geringe Waſſerzufuhr 
während der Trockenzeiten. Die Folgen unſachgemäßer Bewäſſe⸗ 
rung find dann ſpäter Wachstumsſtörungen, die fih durch Faulen 

hlreicher Früchte bemerkbar machen. Ein ſtarker ſel zwi⸗ 
ſchen Waſſerüberfluß und Waſſermangel kann nämlich — neben 
anderen Krankheitserſcheinungen — dieje Fruchtfäule verurſachen. 

Während einer Trockenheitsperiode nimmt das Zellgewebe der 
5 grußt und vornehmlich das Gewebe des erte e es eine feſte 

w eſchaffenheit an. Wird nun ſtark gewäſſert, ſo find die noch 

weicheren Zellen gezwungen, ſich weiter zu entwickeln, das heißt: 

fte wachſen und müſſen fih nun zwiſchen den feſten Zellen aus: 
ehnen. So kommt eine ganz unnormale Zellenentwicklung zu⸗ 
ande, die den Nachteil hat, daß die nachträglich erweiterten 

Zellgebilde nur von kurzer Lebensdauer ſind. Sie ſterben bald 

und bilden dann einen Fäulnisherd mitten in der Frucht. 
i ri reift in in Zeit weiter um ſich und verurjacht 

ließlich das Koshaet er ganzen Frucht. 
Neben dem Waſſer kann übrigens unzweckmäßige Düngung 
chen Erſcheinungen führen. Wird z. B. während der Frucht⸗ 


* 
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ausbildung mit treibenden Mitteln zu ſtark gedüngt, fo werden 


auch hierdurch einzelne, noch entwicklungsfähige Zellen zu einem 
ſtarken, wegen ihrer eingeengten Lage unnormalen Wachstum 
angeregt und verfallen ſpäter dem gleichen Schickſal. 

In beiden Fällen kann man ſchon vor den erſten Fäulnis⸗ 
erſche nungen dieje Krankheit feſtſtellen. Schneidet man nämlich 
eine Frucht vor der eigentlichen Reife auf, ſo kann man beob⸗ 
achten, wie ſich an der inneren Wandung des Kerngehäuſes gleich⸗ 
mäßig angeordnete, wollige Streifen gebildet haben; dann iſt 
es höchſte Zeit, mehrere verdächtige Früchte aufzuſchneiden, um 
die überhaupt noch verwertbaren Aepfel ſofort zu verbrauchen. 


Aus dieſem Grunde forge man für ein ſinnvolles Bewäſſern 
der Obſtbäume, um Ernteausfälle nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Man laſſe alſo ſowohl bei der Feuchthaltung des Bodens wie 
bei der Düngung eine gewiſſe Gleichmäßigkeit walten. 


Trockenſchnitzel als Pferdefutter, 


Wenn der Hafer knapp iſt oder zum Teil bei der Jungvie 
aufzucht gebraucht wird, Harita von der Zuckerfabrik Rt re 
ferte Trockenſchnitzel als teilweiſer Hafererſatz bei Arbeitspferden 
mit Verwendung finden, und fie verbilligen dann meiſt auch etwas 
die Fütterung. Gewöhnlich erſetzt man 1 kg Hafer durch 1 k 
Trockenſchnitzel, obwohl dieſe den Nährſtoffgehalt des Hafers nicht 
galt erreichen und vom verdaulichen Eiweiß nur die Hälfte ent« 
lten. Ein Nährſtoffausgleich iſt meiſt nicht notwendig, weil 
auf den meiſten Bauernhöfen die Fütterung der Arbeitspferde 
noch etwas reichlich iſt. Der Hafer wird ja außerdem nur zum 
Teil durch Trockenſchnitzel erſeßt. Ueber 2—8 kg Trockenſchnltzel 
e Pferd und Tag jol man aber nicht hinausgehen, um Erkran⸗ 
ungen vorzubeugen. Zwar hat man in der Praxis auch 4 und 
ogar 6 kg Trockenſchnitzel je Pferd und Tag ohne Nachteile vers 
üttert; jedoch ift zu ſolchen Tagesmengen nicht zu raten. Die 
rodenſchnitzel können trocken oder auch eingeweiht verfüttert 
werden. Trocken ſollte mün jedoch nur kleine Mengen mit Hafen 
und Häckſel oder Spreu vermiſcht darreichen. enn trockene 
Schnitzel nimmt nicht jedes Pferd, und außerdem muß das ſtarke 
Quellvermögen der Trockenſchnitzel berückſichtigt werden. Bei 
reichlicherer Verfütterung ſollte man deshalb die Trockenſchnitzel 
vorher ſtets gründlich anfeuchten oder beſſer vorquellen. 
Dies kann in Bottichen geſchehen, die im Stall aufgeſtellt find, 
Weil die Schnitzel möglichſt nur 10 bis 12 Stunden quellen follen, 
damit ſie nicht anſäuern und Verbauungsitörungen verurſachen, 
gibt man die Morgenration am Abend vorher in den Bottich, 
eſchwert die Trockenſchnitzel mit einem durchlöcherten Deckel u 
gibt etwa die doppelte Gewichtsmenge kaltes Waſſer darüber. 
. Waſſer nehmen die Schnitzel bis zum ns ten Tage meiſt 
reſtlos auf und können dann, mit Häckſel vermiſcht, verabreicht 
Einwelt orte bels Ai e cb n gespült re 
t ets völlig geleert und ausgeſpült, ab und 
auch gründlich gereinigt werden. er 1 


Markt, und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 15. November 1937 
Bank Poliki-Akt. (1001 10% 107.50 


Landschaft (früher 
n Fabr. przetw. Siem. ER eee 
1.—4. Em. (37 2. ... ] Gold Harpfandbriefe 
Ned 1. Bt Em. (002i) zt 22.— 1 Dollar zu zt 8.9141). 
95 Jo Landi r. Serie K.. . 54.50 9% 
der Pos. Land etesse .48.—% 49, e i Agy m in 
414% Stotopjandbr. der Poi. Ser. III (Sich. zu 5$) 39.50 
4% %, umgelt. 286-5 tye ee RR 
: 0 —— gr .— mittl. 7 
andbrieſe der Poſener 58.— Heine Stücke. 


e ar m an in 
aatl,Aond,« ... —.— rang. 
3%, Inveft-Unlee an 70.76% | 190 lbw. ranten =" zè 121.0 


3% Inveſt.⸗Anl. 2, Em. 70.50% 
4%, Konſolid.⸗Anl. 58.25—58.500% |} . 3 1 825 
100 deulſche Mark . zt 212.540 1 Pfd. Sterling = soe, zt 26.88 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 


Getreide. Der Weltmarkt geſtaltete ſich in letzter Zeit recht 
nervös pum Schluß mit Neigung nach unten bezüglich der Preiss 
entwide ung. Die Vorräte in Weizen in Nordamerika häufen 
fa und die Ernte in Südamerika wird bald beginnen. Die 

eberſchüſſe, welche in dieſem Jahre größer ſind als in den letzten 
Jahren, werden jest ihon als drüdend empfunden. In Polen 
werden die Preiſe lediglich durch das ert kleine Angebot 
gefuhrt Aus Rumänien ſollen größere Partien Weizen ein⸗ 
geführt werden, aber nur ſoweit, als die Mühlen ſich verpflich⸗ 
ten, entſprechende Mengen Mehl wieder ins Ausland zu expor⸗ 
tieren, d. 55 alſo, dieſer Import gilt nur dem Veredelungsver⸗ 
kehr. Es kann aljo von dieſer Seite ein Preisdruck auf unſeren 
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Weizen nicht ausgeübt werden. Entſprechend dem geringen Ans 
gebot verlief das Getreidegeſchäft in den letzten acht Tagen 
mehr als ruhig und es ſieht ſo aus, als wenn auch für die nächſte 
Zeit dieſer harakter eibehalten werden wird. 

Wir notieren am 16. November 1937 für 100 kg je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 27,50—28, Roggen 
22—29 75, Gerſte 19—20, Braugerſte 20—22, Hafer 19—21, Vikto⸗ 
tiaerbfen 2526.50, Blaumohn 72—76, Winterraps 56—57, Lein⸗ 
faat 47—48. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. November 1957. Für 100 kg in z? fr. Station Poznan 
Kichtpreiſe: Winterraps » ss » 56.00-58.00 
Roggen 22.50— 22.75 Leinſamen „ 49.00 —52.00 
Weizen. 28.00 — 28.50 Senf „67.00-89.00 

Braugerſte ssx ss 22.00-23.00) Sommerwicke » == 

Mahlgerſte Peluſchken + + 2 


673—678 g/l «s s 20.00—20.5 
638—650 g/l. . 19,.25—19,7 


laulupinen „ — 
Gelblupinen > — 


Fabrikkartoffeln 

ro kg% „ 
Leinkuchen „ „ 2.25— 2.50 
n sess e 20.00 20.25 


1. à 
1. Gatt. 6525 k el 
2. Gatt. 50—65% . 23.50 24.50 Rapstu 


Roggen⸗Schrotmehl Sonnenblumen⸗ 
C — uchen . 24.25 25.00 
Weizenmehl I. Gatt. Sofaſchrot .. 24.0025. 00 


Ausz. 80 2 . s » 49.0049, — Dea , [ofe . 5.95—6 20 

50% 7 45.00 — 45.50 Weizenſtroh, gepr., 

Ia. Gatt. 65% . 43.00 —43.50 Koggenſtroh. loje .. 6.30 —8.55 
II. Gatt. 30—65% 40.00 —40.50 Roggenſtroh, gepr. » 7. i 
IIa. Gatt.50—65% 835.00—85.50 afer toh, „ 6.35—6.60 

: ; ; aferſtroh, gepr. 

Weizenſchrotmehl iſtenſtroh, loje .. 6.05.90 
8 Se Gerſtenſtr „ gept, + 

8 . . 15.00 —15.75 Heu, loſe 7 

Weizenkleie, grob 16.00 — 16.25 Heu, gepreßt 

Weizenkleie, mitt. 14.75—15.25 eegen, „„ 8.70—9 

Gerſtenkleie . . . 15.75—16.7bNekehen, gepreßt 9.70—10.20 

Stimmung: ruhig. s 
Geſamtumſatz: 27785 t, davon Roggen 980, Weizen 210, 
Gerite 632, Hafer 225 t. 


- Pofener Wochenmarktbericht vom 16. November 1957. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
ein Pfund Molkereibutter 1.80—1.90, Landbutter 1.50.—1.60, 
Weißkäſe 30—35, ne „ Ltr. 35—40, Milch 22, Eier 1.60 bis 
1.90, Salat 10, Radieschen 5, Kohlrabi 10, trüben 5—10, 
Suppengrün 5, Gurken 10, Sauerkraut. 20, Kartoffeln 3—4, Salats 
kartoffeln 15, rote Rüben 5, Zwiebeln 8—10, Knoblauch 5, Spis 
nat 10, Blumenkohl 10—30, ißkohl 5—15, Welſchkraut 5—15 
Rottohl 10—20, Grünkohl 2 Pfd. 15, Roſenkohl 15—20, Aepfel 
20—40, Birnen 20—35, Musbeeren 40, Kürbis 5, aſelnüſſe 1.00, 
Watnälfe 80, Zitronen 15, 2 Stück 25, Bananen 5, Feigen 
1.00, Vaapflaumen 1—1.20, Backobſt 1.00, Mohn 50, Erbſen 20 
bis 35 el 20—40, Hühner 1.80—3.50, Enten 2—4, Gänfe 
4—7, Perlhühner 1.60—200, Tauben je Paar 801.00, Kanin- 
chen 60—2.00, Rebhühner 80—1.00, Haſen 2.90.50, FJaſanen 
22.50, Puten 4—6, Kalbfleiſch 60 —1.40, Rindfleiſch 60—1.00, 

. 75—90, En 70—90, Gehacktes 70—1.00, 
roher Speck äucherſpeck 1. malz 1.25, Kalbsleber 1.20, 

weineleber 70, Rinderleber 60, Hammelleber 60, leie 80 
bis 1.00, Bleie „Karauſchen 1.00, Hechte 80—1.00, Karpfen 
1.00, Barſche 50—80, Weißfiſche 30—50, Salzheringe 10—15, 
Räucherheringe 15—25. 


Schlacht und viehhof Poznan 
vom 16. November 1997. 


Auftrieb: 878 Rinder, 2079 Schweine, 602 Kälber und 
129 Schafe; zuſammen 3188 Stück. 


bis 74, Maſtkühe 50—60, gut genährte 44—48, mäßig genährte 24 
bis 32. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 
56—62, gut Hengel 46—52, mäßig genährte 38—44. sr 
vieh: gut genährtes 38—44, mäßig genährtes 36—838. Käl⸗ 
ber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—88, Maſtkälber 70—78, gut 
genährte 60—68, mäßig genährte 50—58, 

Schafe: vollſleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und 


üngere 
ammel 50—58. gemäſtete, ältere Hammel und Mutter 


afe 40 


799 


von 
bis 1.26, vollfle 1075 von 50—100 kg 1.00 —1.10 
Au t in 


Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
100—106, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 92—98, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 86—90, Helldige 
Schweine von mehr als 80 kg 78—84, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
76—86. Marktverlauf: ruhig. 8 


viehmarktbericht aus Myslowitz vom 12. November 1937. 


In der Zeit vom 3. 11. bis 8. 11. 1937 wurden nach dem 
amtlichen Bericht für 1 kg Lebendgewicht gezahlt: Bullen: voll⸗ 
leiſchige, ausgewachſene, vom höchſten Schlachtwert 65—74, voll ⸗ 
leiſchige, jüngere 55—64. Aden 80 und Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe und Färſen höchſter . bis zu 
7 Jahren 66—72, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
eh ere Kühe und . 57—65, mäßig genährte Kühe und 

tlen 48—56, ſchlecht genährte Kühe 40—47. Kälber: erſtklaſſige, 
gemäftete 80—85, mittlere und erſtklaſſige Saugkälber 70—79, 
weniger gemäſtete Kälber und gute Saugkälber 66—69. weine 
gemäſtete über 150 kg Lebendgewicht 1.40—1.50, vollfleiſchige 

120—150 1.27—1.39, vollfleiſchige Dr 3 kg 1.12 

ftrieb: der 557, Kälber 80, Schweine 897 Stück. 
Tendenz: ſchwach. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Kreis in Zloty für 1kg 


Futtermittel: 


N „„ „ „ „11 
oggenkle 
Weihe 


Ger nlleie . „ 


Reisfuttermehl —.— 
Mais — * * —.— 
fer, mittel „ „ 1.49 
erſte, mittel >» 1.38 
a ea TIET 1.32 
Lupinen, blau 0,28 
Lupinen, gelb sur.» 0.24 
en sesso 0,60 
Erbſen (Futter) 0.82 
Serrad ella 1.14 
Leinkuchen“) 38/4277 0.55 
Rapstuhen*) 36/40 0.57 


Sonnenblumenkuchen“) 
42—44%/ „„ 
Erdnußkuchen“) 5525 
Baumwollſaatmehl, ge⸗ 
ſchälte Samen 505 
Kokoskuchttn 
almkernkuchen 
ojabohnenſchr. 44/46 
extrah. 
N . 


ſamkuchen % 71 


s) für eben augen feingemahten eböpt ih Der Preis 
entſprechend. et 
& Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes 0 
b bewertet wie der in Holen billigſte Stärkewert in der a 
{ und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


a Landwirtſchaſtliche Zentralgenoſſenſchaft 
Po zu an, 16. November 1937. Spoldz. z ogr. odp. 


Große zuchtviehauttion in danzig. 


Am Mittwoch, dem 8. Dezember, kommen in Danzig zur 
Verſteigerung 120 Bullen, 250 Kühe, 100 Färſen ſowie ca. 30 
Eber. Der weitaus größte Teil der Bullen, ca. 30 Kühe und die 
Eber werden nur innerhalb des Freiſtaates und Polens vers 
kauft, ſie ſind daher 1 ers preiswert. Sämtliche zur Auktion 
ugelaſſenen Rinder find auf kliniſch erkennbare W e 

erkalbeſeuche und Euterkrankheiten unterſucht und frei davon 
befunden worden, für Trächtigkeit wird garantiert. i 

Der Kaufpreis wird durch Bahnnachnahme erhoben, und 
iſt als Sicherheit nur eine Bankgarantie mitzubringen. Die Ver⸗ 
ladung beſorgt das Büro, auch werden Tiere durch die Zucht 
. geliefert. Die Fracht iſt für Zuchttiere um 50 Prozent 
ermäßigt. EE 

Kataloge verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſell 
ſchaft, Danzig, Sandgrube 21. í 
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Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowitz 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 15. 11. gezahlt: Transaktionspreiſe: Roggen 24.20 
bis 24.25, harter Rotweizen 29.25, Sammelhafer 22.50. Richt⸗ 
preiſe: Roggen 24.00—24.50, harter Rotweizen 29.50 — 29.75, 
Einheitsweizen 28.50— 29.00, Sammelweizen 28.00 — 28.50, Ein⸗ 
heitshafer 23.25— 23.75, Sammelhafer 22.00 — 22.50, Mahlgerſte 
21.00—21.50, Futtergerſte 20.00 — 20.50, Viktorigerbſen 31.50 bis 
32.50, Mohn 88.00—93.00, Mais 21.00— 21.50, Weizenmehl I, Gats 
tung 0—30% 44.50—46.50, Weizenſchrotmehl 0—95% 34.50—35.00, 
Noggenmehl I, Gattung 0—50% 33.50— 33.75, Roggenſchrotmehl 
0—95% 27.25— 27.75, Leinkuchen 22.00 — 22,50, Rapskuchen 18.75 
bis 19.25, Stroh gepreßt 7.008. 00, eißſ teich 9.50 —10.50, 
Speiſekartoffeln gelbfleiſchige 4.00—4.50, weißfleiſchige 4.00 —4.25. 

Stimmung: ruhig. 


Für Landwirte oder andere, die nach Danzig überſiedeln wollen. 
Umſtändehalber verkaufe meine 


Silberfuchsfarm 


j oder einzelne Zuchttiere. (926 
Mantzke - Danzig-Oliva, Fimmererſtraße 1. 


Achtung Traktor besitzer! 


Ihr Traktor, besonders der Linke · Hoffmann Raupen- 
schlepper wird wieder rentabel durch den Einbau 
unseres 90% Betriebskosten sparenden 


Holzgas- Generators „IM BERT“ 
Angebote und nähere Auskünfte erteilt Ihnen gern 


| HAWEKA sp.z o. o. Torun-Mokre 


Suche für meinen Sohn, 
18 Jahre alt, der seine Lehr- 
zeit auf einem 1500 Morgen 
großen Güte beendet hat, 
Anfangsstellung als 


a 

per bald oder 1. 1. 1938, 
Lubliniec, G.-Slask. 

Johannes Hartwig, 


Alexander Maennel 
Nowy- lomysi-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 
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Liste iroi! 804 


Landwirt, 40 3., Junggeſelle. 1917 

mit Fü Wirlſch. u. Gelhäfts- 

Frielg. Sang ert, mit 8-8000 

"BR Bevern en Anzeigen 
zwecks baldiger Heirat gehören in das 

genauen ine und Ye] Landwirtichaftliche 


möͤgensverhältniſſen unter Nr. 927 
an die Geldäfisii. b. Blaues. 


Zentralwoqenblatt. 


— 


Tüchtige Landwirtstochter 
anfangs 20er, welche die 
elterliche Privatlandwirtsch. 
von 106 Morgen, gut. Boden 
und massive Gebäude, über- 
nimmt sucht einen soliden, 
strebsamen 

Landwirt 
mit 12 000 zi aufwärts, 
Ernst meinende möchten sich 
melden unter Eheglück Num- 
mer 925 an die Geschäftsst. 
dieses Blattes, 


Nur 


Endlos gearbeitete 
Kamelhaar-Riemen 
zum Dreschsatz 


sat 
Stahldrahtseile 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Kaufen Feile 


Hasen, Kanin, lltisse, Füchse 
usw. zu Höchstpreisen, Auf- 
träge zum Gerben u, Färben 
von Fellen aller Art, Einkäufer 
mit mindestens 50 z} Bargeld 
gesucht. Auskünfte kostenlos. 
$ Rückporto beilegen, 
Skup - Eksport - Import - Skór 
A. PIERZCHALSKI, Poznań. 
Focha 27. Tel, 84-38, 897 


Ansteckenden Seneiden- 
Katarrh hei Rindern 


beseitigen 
Pysepta-Blättehen 
und -Stifte. 
Pack. zu 25, 50 u. 100 Sick. 
Stifte zu 6,12 u. 20 St, 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 
Telefon 3246. (883 


CONCORDIA 


. AR. 
POZNAN 

Al.Marsz.Pilsudskiego 25 
Tei 6105 u. 6275, 


Familien - Drucksachen 
Z Landw. Formulare 

T Sämtliche Bücher | 
Gesvhäfts-Drucksachen 


100 Sentner gutes 


Wiejenheu 
8 zł je 100 kg. hat abzugeben 


Wilhelm Seide TI. + Selows p. 
Jaſtrzebſto ftare 


Ogłoszenia, 


Na zwyczajnym walnym 
zgromadzeniu z dnia 29 ma ja 
1937 r. niżej podpisanej spőł- 
dzielni uchwalono jednoglo- 
śnie, że jeden — wynosid 
ma 200 zł (dwieście). Obo- 
8 kwote, ktöra musi 
bye wpłacona w przeciągu 
jednego roku na udział ustala 
sie na 50 zł air hi Re- 
sztę za udział wpłacać winni 
członkowie w rocznych ra- 
tach po zł 15.— (piętnaście}. 
Ponadto uchwala się wstępne 
w wysokości 100 21 (sto). 

olkereigenossenschaft 
„Concordia“, Spółdzielnia s 
ograniczoną odpowiedzialno- 
< ścią w Sroczynie, 
( Baumunk, —) Kelm, 
; j {902 


EN ' 
Sad Okregowy w Kaliszu, 
Do rejestru spoldzielni wpi« 

sano dnia 9 listopada 1937 r. 

S. 92: Ziemianska Kasa Po- 

zyczkowo - Oszczednosciowa 

w Marianowie, spółdzielnia z 

nieograniczoną odpowiedzial- 

nością. Pismem przeznaczo- 
nym do ogłoszeń spółdzielni 
jest Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für aa 


Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 


Geuerschäden, 
Hagelschäden, 


Bydgoszcz, Otto Zellmer 
ul. 3 Maja 20. Jel. 1422. 
Grudziadz, Herbert Möller 
ul. Matomtynska 1. 


— 


S Jel. 1900. 


gegen 


&inbruchschäden, 
Beraubungsschäden 
und Iransporischäden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Dersicherungsgesellschaft Orzel Sp. Akce. 
Bezirksdirektion für die Wojemodschaften Poznań und Pomorze 
QŞoznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645. 
Bezirks-Inspektorate: 


Leszno, Klaus Schultz 
ul. Musnickiego 4. Jel. 49. 
Starogard, Hans Wegner 


ul, Rallera 38. 


gel. 74. (808 


a ESSENER ERS RESSEr BEER 


Zur Obstbaumbespritzung 
das höchstkon- 


(J 
Ne 0 $a 1 and ri n“ zentrierte Obst- 
39 baumkarboli- 
n 


neum! 
Es vernichtet alle überwinternden Baumschädlinge. 
Es beseitigt Mose und Flechten. 
Es verjüngt die Rinde. 

Verlangen Sie ausführliche Artikelliste von 


Zakutg Avenarlu, Dr @d.Stro Sku, 


Cieszyn-$l. 
Bezug durch die Generalvertretune: 


Die Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft 
Spötdz. 7 ogr. odp. Poznan. (914 


6 Die größte Pianofortefabrik Polens 


et B. Sommerfeld, Bydgoszcz, u suadectic 2 


Die Fabrik der Qualitäten empfiehlt ihre Flügel 
nnd Flaviere 


Karo-Franch Kafleewürze 
Verbesserte Qualität= in 
praktischen Würfe! 


am Mittwoch, dem 8. Dezember, 
vormittags 9 Uhr 
in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1 
Außer 300 Rindern zum Export tommer 
noch 100 Bullen 

ca. 30 Kühe 

jowie 30 Eber der Bortihirerafie 
nur innerhalb Danzigs u. Polens z. Verkauf. 
Dieſe Tiere find beſonders preiswert. (923 


Einfuhrerlaubnis der polniſchen Behörde liegt vor. 50 %ig 
Frachtermüäßigung. Nehnungsbeirag wird durch Bahnnach⸗ 
nahme in Zioty erhoben. Kataloge durch die Danziger Herd- 
buch- und Schweinezuchigeſellſchaft, Danzig. Sandgrube 21. 


Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 


Einziger Exporteur nach: England, Argentinien, Holland, 
Frankreich, Palfs'ina und Ceylon. 


Einladung 
zur Herbſtgeneralverſammlung der Vereinsbank Tezew 
Bank Spöldzielczy z ogr. odp. Teze w 
zu Montag, den 29. November 1937, nachmittags 7 Uhr im Ver⸗ 
einshauſe zu Tezew, ul. Sambora. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes. 

2. Abänderung des Beſchluſſes zu Punkt 6 der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 23. März 1936 über die Verteilung des 
Gewinnes des Geſchäftsjahres 1935. 

3. Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern. 


4. Verſchiedenes. 924 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
(Kurt Lind. 


Ooſtbäume, Beerenſträucher, Rojen 


jowie ſämtl. Baumſchulartkel liefert in erſtkl. Qualität 


Otto Fuchs, Baum- und Noſenſchulen, 
INOWROCLA W, ul. Orlowska. Skr. p. 97. 
Katalog auf Anfrage. 


WEOSKA SPOLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE | 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| 
j 
GEGRUNDET 1831 0 
| 
| 
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Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 
in Poien angelegte Garantiemitter z? 21 ‚264.795 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


er 


Westpoilnischen Landwirtschaftlichen Geselischaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
| Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen | 
| von Landwirtschaft, industrie, Handel und Gewerbe | 


F 
ae 


Unfall-, Einbruchd jebstahl-, 


und Transport-Versicherung 


für 
| Fuer, Lebens-, Haftpflicht-, | 
(919 | 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAR, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „General“. 


D 


u 8 a 8 
Senne 


i 


2 


2 


802 


Stickstoff, ebenso wie 


Kalisalz und Kainit 


entweder 8 01 0 rt, oder im Laufe des Monats November bezogen, 
sichert den billigsten Preis 


S ' und den längsten Wechselkredit. 
| r 
1 Radio-Empfänger wi: 


Original „Telefunken“, 
„Elektrit“, 
„Philips“ usw. 
5 zu günstigen Preisen und Bedingungen 


* =g = unter fachmännischer Beratung 
WD 


ANW Elektro-Abteilung. 


eee NT 
Wir empfehlen: 

| Sortiermaschinen Original Dreyer’s-‚Diadem‘, 
Kartoffel- Waschmaschinen, auch für große Leistungen, 


| | Dämpfer Original „Ventzki“, 
Dampferzeuger eigener Fabrikation, 
Dampfiässer, fahrbar, kippbar, 
Kartoffelquetschen, 
Rübenschueider, System „Greif“, 
Häckselmaschinen „Allesschneider“-Kemna. 


ET EATEN S DER EEE EEE BEE EL DEREN ADERIEN HENRIETTE 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


RUNGEN mm S pOdZ. z Ogr. odp. HAITI EHLEELUTUNUUCNENLUUG 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 2, œs 
Telet, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis %4 Uhr 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. Poznań, Aleja Mariz. Pitſudſtiego 


„ 2. 
i Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Kar delt Poznan, Meia Marſz Pi r 
N priftiettung, Werlag and Mmda a aa Ak, dena. wie e 


